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ſpielte die deutſche Nationalhymne. Das Wetter 
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wie es in der letzten Zeit durch die erwähnten 
Maßnahmen geſchehen iſt. 

O ſelig, o ſelig! Die letzte Nummer der 
„Münchener Jugend“ veröffentlicht folgenden zeit⸗ 
gemäßen „Trakehner Lehrerſang“: 


Die Pferde, ſie leben in Saus und in Braus 
Und wohnen im trocknen, gemütlichen Haus. 
Ich lehre die Jugend im engen Gelaß, 

Durch's Dach rinnt der Regen, im Keller iſt's naß, 
Es läuft mir die Naſe, es ſchmerzt mich das Bein, 
O ſelig, oſelig, ein Pferd hier zu ſein! 


Die Chaiſe iſt hier von beſonderem Schlag. 
Bald thron' ich in ihr im Zylinder und Frack. 
Bald thront dort ſtatt meiner ein Häuflein Miſt, 
(Sei nimmer hoffärtig, demütiger Chriſt!) 5 
Bald thront auch in ihr ein behäbiges Schwein. 
O ſelig, oſelig, ein Pferd hier zu fein! 


Die Seelen, fie wandern — Pythagoras lehru's — 
Von uns in den Leib eines Schweins oder Pferds. 
O Seele mein, wenn Du zu wandern gedenkſt, 

So wand're in einen oſtpreußiſchen Hengſt. 
Dann iſt in Trakehnen zu End' Deine Pein. 
O ſelig, oſelig, ein Pferd dort zuſein! 


Große Goldfunde (2) in Deutſch⸗ 
Oſtafrika. Der römiſche Korreſpondent des 
„Berl. Tagebl.“ telegraphiert: Graf Götzen, der 
1 von 5 „ a 
um die internationalen Hetzereien zur Ruhe zu Redakteur der „Italie“, in Deutſch⸗ Oſtafkrika 
bringen, und die Völker used dem vor⸗ ſelen soeben Goldminen von unerhörtem 
treſflichen Beiſpiel der Herrſcher zu folgen. — Reichtum gefunden worden. Die Minen ſeien 
die „Times“ ſchreiben: Freundliches noch weit reicher als jene von Jol nnesburg, 
Intereſſe wird das Gefühl fein, mit welchem und die letzten Depeſchen Hängen daruber wahr⸗ 
das eugliſche Volk den Beſuch Kaiſer Wilhelms haft phantaſtiſch. Selbſt der größte Oplimismus 
verfolgen wird. Seine Majeſtät kann ſehr gut ſſei gerechtſertigt. Eine Beſtätigung bleibt abzu⸗ 
Freund zu uns fein, wie wir feine guten Freunde] warten. — Da hat ſich das „Berl. Tagehl. 
find; aber keine Gefälligkeit kann die jedenfalls einen hübſchen Bären aufbinden loſſen. 
indeſſen den Zug von verſchiedenen anderen Haltung Deutſchlands England gegenüber als. Wegen Verrats militäriſcher Ge⸗ 
Stellen her ankommen ſah, brach das vor demſfreundlich bezeichnen. heimniſſe verurteilte das Reichsgericht den 


; I fürn a Schachtmeiſter Leo Beck zu 5 Jahren 6 Monaten 
8 Publikum in ſtürmiſche Hoch-“ — Buchihaus and 10 Jahren Ghroerfuft, den 


unkt 6 Uhr lief der Zug mit dem Kaiſer Kontroleur Anton Bai zu 3 Jahren 6 Monaten 
auf 1 Ee en ein. Zehn Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt, den Erd⸗ 
Minuten vorher waren vier geſchloſſene, zwei⸗ arbeiter Joſeſ Proferpion zu 8 Jahren Zuchthaus 
ſpännige Wagen und ein Automobilgeſährt und 10 Jahren Ehrverluſt und Maria Bai 
von Sandringham auf dem Bahnhofe einge- wegen Beihilſe zum Verrat militäriſcher Geheim⸗ 
troffen, in deren einem der König und der niſſe zu 9 Monaten Gefängnis. 
Prinz von Wales ſich befunden hatten. Beide zT I TREE N 
erwarteten in den Furſtenzimmern die Ankunft Neue Schulden — neue Steuern. 
nde nde Waten e le be ke, Die Folgen der unauSgefeßten Steigerungen 
Während der Kaiſer ausſtieg, ging der König der Reichsausgaben für den Militärmoloch werden 

5 g nes, Jet ; immer trauriger bemerkbar. DOffiziös wird ange» 
auf ihn zu und küßte ihn auf beide Wangen, tündigt, daß zur Deckung des Defizil außer d 
ebenſo der Prinz von Wales. Nachdem ſich 5 3 Fee 
die Herrſcher noch einige Minuten auf dem laufenden Schulden neue gemacht werden ſollen 
Bahnſteige unterhalten hatten und dem Kaiſer ar San 1 se AHA, 5 
einige Herren vorgeſtellt waren, fuhren der An, e ee een en ee 
Kaiſer, der König und der Prinz von Walls Leiſtungen für das Reich heranziehen. In 
dach Sandringham ah. Preußen, dem größten Bundesſtaate, habe 

5 ſchon das Jahr 1901 ein rechnungsmäßiges 

Defizit von mehr als 40 Millionen aufgewieſen. 
Für das laufende Jahr ſteht nach dem bisherigen 
Ergebnis der Finanzverwaltung wiederum ein 
beträchtliches Rechnungsdefizit in 
Ausſicht, und die Aufſtellung des Staatshaus⸗ 
haltsetats für 1903 begegnet, wie es offiziög 
heißt, ganz außerordentlichen Schwierigkeiten. 

Und dieſe Verhältniſſe halten gleichwohl die 
verbündeten Regierungen nicht ab, immer 
neue Ausgaben für militäriſche 
Zwecke vorzubereiten. So ſollen, wie bekannt, 
die Penſtonsverhältniſſe der Offiziere der⸗ 
artig geregelt werden, daß fie ſchon nach zehn- 
jähriger Dienftzeit die Hälfte, und ſchon nach 
35 jähriger Dienſtzeit 5/100 des Gehalts als 
Penfton beziehen ſollen, obwohl ſchon jetzt 
die Gehalts⸗ und demgemäß die Penſionsverhält⸗ 
niſſe der Offiziere um ein bedeutendes günſtiger 
liegen als die Verhältniſſe bei allen anderen Be⸗ 
amtenklaſſen! 

Einzelne militariſtiſche Blätter ſind mit der 
„Ergänzungsanleihe“ nicht zufrieden: ſie iſt ihnen 
nicht genügend. Und ſo plaidieren ſie denn für 
eine allgemeine Steuererhöhung. 

Wir meinen, — ſo heißt es in einem dieſer 
Blätter, — daß, wenn nicht der neue Zolltarif 
ſehr erhebliche Mehreinnahmen dem Reiche 


keine Rückwirkung auf die Beziehungen beider 
Länder habe. Der Kaiſer hat in bemerkenswertem 
Maße beigetragen zu der Förderung wohl⸗ 
wollender Geſinnung zwiſchen beiden Ländern. 
Aber die Stimmung im deutſchen Publikum 
gegenüber England bleibt ein Gegenſtand ernſter 
Ueberlegung. Iſt es nicht eine grundloſe Th or- 
heit, einen gutgeſtimmten Nachbar ſich zu 
entfremden und herauszufordern durch eine Haltung, 
die tendenziöſe Abneigung erkennen läßt? Wir 
können ſtets Verbündete finden, und es würde 
die Schuld Deutſchlands ſein, wenn wir nach 
einem Zuſammenwirken mit Mächten ausſchauen, 
die wenig Liebe für Deutſchland hegen. — 
„Daily Mail“ fagt, England könne die 
feindliche Haltung der deutſchen öffentlichen 
Meinung und Preſſe während des Krieges nicht 
vergeſſen. — „Daily Chroniele“ äußert: 
Es iſt nicht Englands Vorteil, ein Bündnis mit 
Deutſchland, Englands zweitgrößtem Handels 
rivalen, einzugehen, der neuerdings giftige 
Feindſchaft gegen England gezeigt hat. Wir 
hoffen daher, daß unſere Miniſter Sorge 
tragen, nicht dem Zauber des Kaiſers 
zu erliegen. „Daily Telegraph“ 
ſchreibt: Wenn Deutſchland und England ein⸗ 
ander nicht verſtehen könnten, welche Völker 
Europas könnten es? Das Blatt meint 
ſchließlich, der jetzige Augenblick ſei günſtig, 


Kavallerie⸗ Regiment in der Armee. Möge 
uns die Anweſenheit Euerer Majeſtät ein Sporn 
ſein zu noch weiterer Anſpannung und uns in 
den Stand ſetzen, dem Regiment neuen 
Lorbeer und Ruhm zu erwerben. Ich bitte 
Sie, füllen Sie die Gläſer und trinken Sie 
ein volles Glas auf Seine Maje⸗ 
ſtät den Kaiſer!“ 

Der Kaiſer erwiderte: 

„Ich möchte Ihnen zum Ausdruck bringen, 
in wie hohem Maße ich Seiner Majeſtät dem 
König für die Stunden dankbar bin, die ich 
bei meinem Regiment habe verbringen können. 
Mit hoher Genugthuung höre ich, daß mein 
Beitrag ſo viel gethan hat, die Bedürfniſſe der 
Frauen und Kinder der Mannſchaften, die 
ins Feld zogen, zu befriedigen. Ich glaube, 
ich kann nichts beſſeres thun, um dieſen Tag 
in den Annalen der Royal Dragoons zu 
kennzeichnen, als noch einen Beitrag zu 
dem Unterſtützungsfonds für die 
Mannſchaften und ihre Familien 
zu ſtiften. Geſtatten Sie mir, allen meinen 
Gedanken und Wünſchen für bas Regiment in 
drei Hurras für die Royal Dragoons Ausdruck 
zu geben.“ 

Nach Beendigung des Frühſtücks hat der 
Kaiſer Lord Baſing und anderen Offizieren des 
Regiments der Royal Dragoons Ordens aus⸗ 
zeichnungen verliehen, begab ſich dann im 
geſchloſſenen Wagen zum Bahnhof und fuhr über 
London nach Sandringham. Der Zug 
paſſierte die Liverpool⸗Street⸗Station in London 
gegen 3¼ Uhr. Da der Wunſch ausgeſprochen 
war, die Anweſenheit des Kaiſers in London als 
rein privat zu betrachten, ſo waren alle Maß⸗ 
nahmen getroffen, Paſſagiere und Schauluſtige 
von dem Bahnſteig fernzuhalten. Da man 


Die Reife des Kaiſers nach England. 


Der Kaiſer iſt, wie ſchon telegraphiſch ge⸗ 
meldet, am Sonnabend in England einge⸗ 
troffen. Gegen 8 Uhr früh erreichte die „Hohen⸗ 
zollern“ Port Viktoria. Der Kaiſer ſtand 
auf Deck, als das Schiff unter dem Donner der 
Geſchütze den Medway hinaufdampfte. Ein 
offizieller Empfang fand nicht ſtatt, 
und es war in Port Viktoria keine Ehren⸗ 
wache aufgeſtellt. Außer Offizieren befanden 
ſich nur wenig Meuſchen auf der Mole, an der 
die „Hohenzollern“ feſtmachte. Um 10 Uhr fuhr 
der Kaiſer mit einem Sonderzug nach Shorn⸗ 
clieffe ab. Bei ſtarkem Regen traf der Kaiſer 
um 11,35 Uhr in Shornclieffe ein und begab 
ſich mit Feldmarſchall Roberts in das Lager. 
Auf dem Uebungsplatze ſelber wurde der Kaiſer 
von dem Oberſt Lord Baſing, dem Kommandeur 
der Royal Dragoons, empfangen; die Muſik 


war ſtürmiſch, und der Regen hatte bisher noch 
nicht aufgehört. Nachdem der Kaiſer die Reihen 
des Regiments abgeritten war, machte er halt und 
ließ, mit dem Säbel grüßend, die Truppen im 
Schritt und im Trabe an ſich vorüberziehen. Als 
hierauf das ganze Regiment von neuem Auf⸗ 
ſtellung genommen hatte, ritt der Kaiſer an 
dasſelbe heran und hielt folgende Anſprache: 

„Es hat mir große Freude bereitet, Euch 
heute hier zum erſten Mal zu beſichtigen, feit- 
dem Eure große Königin, meine geliebte Groß⸗ 
mutter, deren Tod ich mit Euch beklagt habe, 
mir die Ehre erwies, mir die Würde des 
Ehrenoberſten dieſes Regiments zu verleihen. 
Ich beglückwünſche Euch zu Eurer 
Heimkehr nach der langen Zeit 
ſchweren Dienſtes, den Ihr wacker zur 
Ehre Eures Königs und Vater⸗ 
landes gethan habt. Ich beglückwünſche 
Euch zu Eurem prächtigen Ausſehen bei der 
Parade und zu dem tadelloſen Vorbeimarſch, 
der wieder einmal die ſchöne Haltung gezeigt 
hat, wegen der die Royal Dragoons jo be⸗ 
kannt ſind. Dank der Huld Seiner Majeſtät 
des Königs darf ich Euch heute beſichtigen, 
und ich kann meine Dankbarkeit Seiner 
Majeſtät gegenüber in keiner beſſeren Weiſe 
zum Ausdruck bringen, als dadurch, daß ich 
drei Hurras auf Seine Majeſtät 
König Eduard VII. ausbringe.“ 

Dann brachte der Kaiſer drei Hurras aus, 
in welche das Regiment mit Enthuſiasmus ein⸗ 
ſtimmte. 

Alsdann wurde im Offizierkaſino das 
Frühſtück eingenommen. Der Kaiſer hatte 
während desſelben zwei Offiziere auf jeder 
Seite. Bei dem Lunch brachte der Regiments⸗ 
kommandeur Oberſt Lord Baſing folgenden 
Trinkſpruch aus: 

„Ich weiß kaum, wie ich unſere Freude und 
unſeren Dank zum Ausdruck bringen ſoll, die 
wir bei den Worten empfanden, die Euere 
Majeſtät auf dem Uebungsplatze an das Regi⸗ 
ment gerichtet haben. Der heutige Tag wird 
für immer ein Gedenktag in den Annalen des 
Regiments ſein. Das große Intereſſe, welches 
Euere Majeſtät ſtets den Royal Dragoons 
entgegengebracht haben, und gütige Fürſorge 
haben Euere Majeſtät veranlaßt, den Frauen 
und Kindern der Mannſchaften, die nach Süd⸗ 
afrika gingen, ein ſo glänzendes Ge⸗ 
ſchenk zu machen. Ich kann Euerer Majeſtät 
verſichern, daß viele Fälle von Not gelindert 
find und viele Familien nur durch den Edel⸗ 
ſinn Euerer Majeſtät zuſammengehalten wurden. 
Der Stolz, den wir alle über die Thatſache 
empfinden, daß Euere Majeſtät unſer Chef 
ſind, hat in hohem Maße dazu beigetragen 
daß das Regiment die Würdigung genießt, 
die es ſich erworben hat. Alle Mann haben 
ſich bemüht, dieſen Ruf in Südafrika 
noch zu erhöhen. Zum großen Teil iſt 
es dem Umſtande zuzuſchreiben, das Euere 
Majeſtät Chef des Regiments ſind, wenn die 
Royal Dragoons das populärſte Regi⸗ 
ment in der britiſchen Armee ſind. 
Wir haben 200 Mann mehr, als jedes andere 


Deutſches Bei. 


Oſtelbiſche Schulverhältniſſe. Um 
den Landwirten Gelegenheit zu geben, Schul⸗ 
kinder zu landwirtſchaftlichen Arbeiten ver⸗ 
wenden zu können, erließ die Regierung zu 
Königsberg vor einigen Jahren eine Ver⸗ 
fügung, nach welcher in ſolchen Gegenden, in 
denen Zuckerrüben gebaut werden, den Schülern 
während des Sommers 21 Nachmittage 
zum Zwecke der Beſchäftigung in den 
Rübenfeldern freizugeben ſeien. (I!) 
Alſo an 21 Nachmittagen dürfen die Schüler 
dem planmäßigen Unterrichte entzogen werden. 
Auch der Vaie wird ſich ein Bild davon machen, 
welche Nachteile einem erſprießlichen Unterrichte 
durch ſolche Maßnahmen erwachſen. In dieſem 
Jahre war es nun — ſo ſchreibt die „Königsb. 
Hart. Ztg.“ — den Landwirten infolge des 
Entgegenkommens der Regierung möglich, noch 
mehr zu erreichen. Die Regierung zu 
Königsberg verfügte im Auguſt d. J., daß einer 
Verlängerung der Sommer⸗ oder Herbſtferien 
nichts im Wege ſtände, und ſo wurden denn die 
Sommerferien um eine Woche verlängert. 
Dadurch konnten die rückſtändigen Erntearbeiten 
auf Koſten der gedeihlichen Entwickelung der 
Volksſchule gefördert werden. Doch dieſes Ent⸗ 
gegenkommen der Regierung genügte noch nicht: 
man wußte es durchzuſetzen, daß ſtatt der ge⸗ 
ſetzlichen 14tägigen Herbſtſerien ſolche von 
21tägiger Dauer bewilligt wurden. 
— Wohl bei der geſamten Lehrerſchaft hat es, 
ſagt das Königsberger Blatt, Befremden erregt, 
daß die erſprießliche Thätigkeit nicht nur in den 
Schulen auf dem platten Lande, ſondern auch 
in denen kleiner Städte durch die übergroße 
Rückſichtnahme auf die Landwirtſchaft jo merklich 
beeinträchtigt wird. Pflicht der Lehrer und vor⸗ 
nehmlich der Lehrervereine iſt es, öffentlich da⸗ 
gegen Verwahrung einzulegen, daß die Volks⸗ 
ſchule, die berufen iſt, Bildung in die breiten 
Schichten der Bevölkerung zu verpflanzen, Ver⸗ 
ſtändnis zu erwecken für die Aufgaben unſerer 
vorwärtsſtrebenden Kultur, in der Erfüllung 
dieſer ihrer Aufgaben derartig verhindert wird, 


* 


* 

Das „Wolffſche Bureau“ druckt aus der 
engliſchen Preſſe eine Reihe ſehr kühl 
gehaltener Begrüßungsartikel ab; 
u. a. auch eine Aeußerung des „Globe“, wo- 
rin es heißt: „Kaiſer Wilhelm wird mit der 
Ehrerbietung empfangen werden, die ihm 
kraft feines hohen Ranges und um feines 
Charakters willen zukommt, aber es wäre 
müßig, zu behaupten, daß ſeine Anweſenheit 
in unſerer Mitte das Signal ſein werde zur 
Entfaltung von Begeiſter ung. Das Blatt 
kommt alsdann ausführlich auf die Feindſeligkeit 
zu ſprechen, welche in Deutſchland gegen England 
bewieſen worden ſei, und ſagt, der Kaiſer 
könne ſich den Konſequenzen ſolcher berech⸗ 
neten Rückſichtsloſigkeit nicht entziehen.“ 
„Daily Graphic“ meint, der Kaiſer werde mit 
ehrerbietigem Gruß empfangen werden, aber es 
würde Heuchelei ſein, zu behaupten, daß es mit 
begeiſterter Herzlichkeit geſchehe. Das 
Blatt ſpricht die Hoffnung aus, daß der Beſuch 
die Haltung Deutſchlands gegenüber England günſtig 
beeinfluffen möge. — „Standard“ ſchreibt: Der 
Beſuch iſt der natürliche Ausdruck der innigen Wert⸗ 
ſchätzung zwiſchen zwei nahen Verwandten 
und hatkeinepolitiſche Bedeutung. Doch 
würden wir mit Bedauern ſolgern, daß derſelbe 


zur freien Verfügung ftellt, in abſehbarer Zeit 
ttz aller Abneigung eine ergiebige 
Erhöhung indirekter Reichs⸗ 
ſteuern erfolgen muß. Gegen noch ver⸗ 
mehrtes Schuldenmachen hat ſich ja der Reichs⸗ 
tag mit Recht energiſch ausgeſprochen. 

Wir unſererſeits, ſo bemerkt die „Berl. 
Volksztg.“ hierzu mit Recht, halten weder das 
vermehrte Schuldenmachen, noch die geſteigerte 
Heranziehung des Volkes zu den indirekten 
Steuern für angängig. Die indirekten Steuern 
bedrücken bereits jetzt die ärmeren Volksſchichten 
aufs allerſchwerſte, und der Betrag der jäh r⸗ 
lichen Zinſen für unſere Schulden kommt 
dem Jahresarbeitsverdienſt von 
ungefähr 100000 Arbeitern gleich. 
Man bedenke, was das heißt: 100 000 Arbeiter 
müſſen ein ganzes Jahr lang arbeiten, um ſo 
viel zu verdienen, daß davon die Jahres⸗Zinſen 
der Reichsſchuld bezahlt werden können! Dabei 
iſt andererſeits bereits berechnet worden, daß der 
deutſche Arbeiter jährlich 30 Tage im Jahre 
arbeiten muß, um ſo viel zu verdienen, als der 
auf ihn entfallende Anteil an den indirekten 
Steuern jährlich beträgt! Wie es unter ſolchen 
Umſtänden verantwortet werden ſoll, daß den 
alten Schulden und Laſten, immer neue, drückende 
Laſten hinzuaddiert werden ſollen, Laſten, die 
wiederum auf die Schultern der wirtſchaftlich 
Schwächeren abgewälzt werden würden, das wird 
man dem deutſchen Steuerzahler, der denken und 
red, gelernt hat, ſchwerlich klar machen. 


1 Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Zu den Wahltumulten in Wien, 
über welche wir bereits telegraphiſch berichtet 
haben, wird noch gemeldet: Die Wahl in 
Favoriten hatte Straßenkämpfe zur Folge, 
wie ſie in Wien ſchon lange nicht geſehen wurden. 
600 Poliziſten umzingelten die nach Tauſenden 
zählenden Haufen der ſozialiſtiſchen Arbeiter vor 
dem Hauptwahllokal. Es war 9 Uhr abends, 
da zog plötzlich die Wache die Säbel 
und drang, wie Augenzeugen verſichern, ohne 
äußeren Anlaß in die Menge ein, die nicht aus⸗ 
weichen konnte. Fünfzig Perſonen wurden 
— mehrere ſehr ſchwer — verletzt. Die 
Wache drang in den im erſten Stock gelegenen 
Saal des Arbeiterheims ein. Die Wände des 
Saales zeigen deutliche Spuren der Wucht der 
Säbelhiebe. Im Saal wurden zehn 
Perſonen durch Säbelhiebe verletzt, 
einer das Naſenbein zerſchlagen. Die Ver⸗ 
wundeten ſind durchweg Sozialiſten. Das brutale 
Eingreifen der Polizei ſoll im Parlament erörtert 


werden. 
Rußland. 

Wegen des Attentats auf den ruſſiſchen 
Gouverneur Fürſten Obolewski wurde der 
Nihiliſt Katſchura zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit in Sibirien verurteilt. 

Spanien. 

Ein karliſtiſches Komplott, das den 
Zweck hatte, die Kurſe an der Börſe zu beein⸗ 
fluſſen und daraufhin einen Börſenkoup auszu⸗ 
führen, will die Polizei in Barcelona entdedi 
haben. Mehrere hervorragende Karliſten wurden 


verhaftet. 
n China. 


Zur Räumung Schanghais erſährt 
das „Reuterſche Bureau“, daß unter den be- 
teiligten Mächten eine Vereinbarung getroffen ſei, 
wonach Schanghai in kurzem von den Truppen 
der fremden Mächte geräumt werden ſolle. Be⸗ 
züglich der Bedingungen für die Räumung ver⸗ 
lautet, daß die Angelegenheit zwiſchen den 
Mächten geregelt werde, unabhängig von der 
endgiltigen Ordnung der Einzelheiten, über welche 
ſich zu einigen man auf dem beſten Wege ſei 
und die der Zurückziehung der Truppen nicht 
entgegenſtehen ſoll. — Aus dieſem Gerede klug 
zu werden iſt ſehr ſchwer. 


Provinzielles. 


Culm, 9. November. Vor einiger Zeit ließ 
die Regierung das Grundſtück des Kätners U. 
in Jamerau durch einen Kataſterbeamten ver⸗ 
meſſen. Dabei ſtellte ſich heraus, daß ein Stück 
Land von etwa einem Hektar fehlte. Das 
Grundſtück iſt ein Teil eines vor Jahrzehnten 
zerſtückelten Bauerngutes. Das Grundſtück war 
bereits in dritter Hand und iſt von jedem Beſitzer 
nach der im Kataſterauszuge angegebenen Morgen⸗ 
zahl gekauft und bezahlt, auch ſind ſämtliche 
Steuern und Laſten von der amtlich angegebenen 
Größe bezahlt worden, ſo daß der jetzige Beſitzer, 
der das Grundſtück über ein Jahrzehnt beſitzt, 
um mehrere 1000 Mark geſchädigt iſt. Ein 
Antrag an den Oberpräfidenten um Entſchädigung 
für einen in amtlicher Eigenſchaft durch einen 
preußiſchen Beamten gemachten Fehler wurde 
wegen Unzuſtändigkeit abgelehnt. Der Finanz⸗ 
miniſter wies die Eingabe ab, weil nach Aus⸗ 
weis der Grundſteuerfortſchreibungsverhandlungen 
ein Einwand gegen die . nicht er⸗ 
hoben worden iſt. Der Beſitzer des Grundſtücks 
wandte ſich darauf an den Landtagsabgeordneten. 
Nunmehr iſt auf behördliche Anordnung eine 
Nachvermeſſung der Nachbargrundſtücke ausgeführt 
und dabei ermittelt worden, daß eins um 80, 


das andere um 60 Ar zu groß iſt; es ſind eben⸗ 
falls Teile des zerſtückelten Bauerngutes. Nun 
wird die Sache wohl ins reine kommen. 


Gollub, 9. November. Dr. Szyman iſt 
von ſeinem Landgute bei Strasburg, auf das er 
ſich nach Niederlegung ſeiner Praxis zurückgezogen 
hatte, wieder hierher zurückgekehrt. Seine Berufs⸗ 
thätigkeit wird der Arzt nicht mehr ausüben. — 
Mehrere deutſche Koloniſten aus Rußland haben 
auf dem Anſiedelungsgute Oſtrowitt 
Grundſtücke erworben, auf denen ſie im Frühjahr 
Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäude auf⸗ 
zubauen gedenken. Die Anſiedler erzählen Wunder⸗ 
dinge von den billigen Lebensverhältniſſen im 
Innern Rußlands. Eine Gans koſtet dort, wenn 
fie recht ſchwer iſt, 75 Kopeken (etwa 1,65 Mk.). 
Trotz dieſer Vorzüge führt die Sehnſucht nach 
der Heimat namentlich in letzter Zeit die Aus⸗ 
wanderer in großer Zahl nach Deutſchland zurück. 


Graudenz, 9. November. Der verſtorbene 
Oberpräſident Herr v. Goßler hat der Stadt 
Graudenz einen koſtbaren Tiſch aus 
Marmor vermacht, der heute eingetroffen iſt 
und in einem der Sitzungsſäle des Rathauſes 
Aufſtellung finden wird. 


Graudenz, 10. November. Die Graudenzer 
Liedertafel beging am Sonnabend in den 
Sälen des Hotels Schwarzer Adler ihr 4 0⸗ 
jähriges Beſtehen durch ein Feſtkonzert, zu 
welchem neben vielen hieſigen Gäſten eine große 
Anzahl Sangesbrüder auswärtiger Vereine er⸗ 
ſchienen waren. Das Feſtkonzert, das reiche Ab⸗ 
wechslung bot, wurde von der Kapelle des 
Inftr.⸗Regts. 175 mit der Ouverture zur Oper 
Wilhelm Tell von Roſſini eröffnet. Seitens der 
Frauen und Töchter wurde der Liedertafel zu 
ihrem Ehrentage ein Fahnenband und ein 
Dirigentenpult überreicht, die Thorner 
Liedertafel ſtiftete einen Fahnennagel. Nach 
dem Konzert fand Feſttafel ſtatt, wobei Herr 
Erſter Bürgermeiſter Kühnaſt die Gäſte begrüßte 
und das Kaiſerhoch ausbrachte. Weitere Toaſte 
folgten von den Herren Prof. Reimann⸗Graudenz 
Kyſer und Kriedte-Graudenz, Kringel⸗ Schwetz, 
Wendel und Ulbricht Thorn. Während der 
Tafel konzertierte ebenfalls die Kapelle der 175er. 
Am Sonntag vormittag vereinigten ſich die 
Graudenzer Liedertäfler mit den auswärtigen 
Sangesbrüdern zu einem Frühſchoppen in der 
Weinhandlung von Seik. Ein fröhlicher Ball 
beſchloß am Sonntag abend im Adler das Feſt. 
Die auswärtigen Sänger hatten bereits am 
Sonntag nachmittag Graudenz verlaſſen. 


Tuchel, 9. November. In der Nacht iſt bei 
dem Uhrmacher Kujoth hierſelbſt ein Einbruch 
verübt worden. Es iſt die Schaufenſterſcheibe 
eingedrückt und ſind darauf für etwa 500 Mk. 
Waren entwendet worden. Der Dieb iſt mit 
ſeiner Beute entkommen. f 


Flatow, 9. November. 
war ziemlich gut beſucht. Einen ſchwungvollen 
Pferdehandel trieben hier die anweſenden 
Zigeuner. Zwiſchen dieſen und den Dorfbe⸗ 
wohnern von Blankwitt kam es zu einer förm⸗ 
lichen Schlacht, ſodaß die Gendarmen aus 
Flatow zur Schlichtung des Streites herbeige⸗ 
holt werden mußten. 22 Fenſterſcheiben 
des Gaſthofes und der benachbarten Häuſer find 
dem Streite zum Opfer gefallen. 


Danzig, 9. November. Ein bedauerlicher 
Unfall hat ſich Freitag abend gegen 9°), Uhr 
auf dem Bahnhof Kielau bei Zoppot ereignet, 
indem dem Hilfsbremſer Johannes Sonntag 
aus Danzig von dem Güterzuge 8205 das 
linke Bein abgefahren wurde. Der Ge⸗ 
nannte hat vermutlich ſeinen Bremſerſitz zu ſpät 
beſtiegen, mag hierbei zu Falle und unter den 
Zug gekommen ſein. Er wurde mit dem 
Schnellzuge 19 nach Danzig gebracht und in 
das Stadtlazarett in der Sandgrube aufge⸗ 
nommen. In Gegenwart des komman⸗ 
dierenden Generals von Braunſchweig 
fand am geſtrigen Sonnabend vormittag gegen 
10 Uhr auf dem kleinen Exerzierplatz an der 
großen Allee die Vereidigung der Re⸗ 
kruten der Garniſonen Danzig, Langfuhr und 
Neufahrwaſſer ſtatt. Der kommandierende 
General von Braunſchweig hielt eine kernige 
Anſprache, die in ein dreifaches Kaiſerhoch aus⸗ 
klang, worauf die Muſik die Nationalhymne 


Der Jahrmarkt 


ſpielte. — Für die Weichſelſtrombau⸗ 
Verwaltung iſt ein neuerbauter großer 
Saugbagger „Stolpmünde“ in Neufahr⸗ 


waſſer eingetroffen der die immer unbequeumer 
werdenden Ueberſchwemmungen und Ablagerungen 
ol der Weichſelmündung gründlich beſeitigen 
oll. 


Braunsberg, 9. November. Am Freitag 
gegen Mittag trafen ſieben Offiziere und ein 
Oberjäger von der Maſchinengewehrab⸗ 
teilung des Jägerbataillons in Ortelsburg auf 
einem Dauerritt hier ein. Die Herren ſtiegen 
im „Rheiniſchen Hof“ ab, um nach einer Raft 
von zwei Stunden nach ihrer Garniſon zurückzu⸗ 
kehren. 

poſen, 9. November. Herr Stadtrat 
Dr. Krauſe verläßt am künftigen Montag 
unſere Stadt, um die Erſte Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle in Schneidemühl zu übernehmen. 


Lokales. 
Thorn, den 10. November 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


11. November 1727. Dr. Eiſenbart, f. 
1884. re Naturforſcher, T. (Renthen⸗ 
orf). 


— perſonalien. Der Referendar Dr. phil. 
Felix Maſchkowski aus dem Oberlandesgerichts⸗ 
bezirk Marienwerder iſt zum Gerichtsaſſeſſor er⸗ 
nannt worden. — Der Sekretär Schulz bei dem 
Amtsgericht in Schwetz iſt in gleicher Eigenſchaft 
an das Amtsgericht in Danzig verſetzt worden. 

— Ernennung von Vorſitzenden und ſtell 
vertretenden Vorſitzenden in vereinigten Dor- 
einſchätzungsbezirken. Die königliche Regierung 
hat den Gemeindevorſteher Guſtav Schmidt in 
Stewken zum Vorſitzenden für den Bezirk Nr. 2, 
den Bürgermeiſter Kühnbaum⸗Podgorz zum Vor⸗ 
ſitzenden, den Gemeindevorſteher Berner ⸗Piask 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden für den Bezirk 
Nr. 3, den Gutsvorſteher Thalwitzer⸗Seglin zum 
Borfigenden für den Bezirk Nr. 11, den Ge 
meindevorſteher Leibrandt⸗Chrapitz zum ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden für den Bezirk Nr. 12, 
den Gemeindevorſteher Müller⸗Hermannsdorf zum 
ſtellvertretenden Vorſitzenden für den Bezirk 
Nr. 13, den Gemeindevorſteher Behnke-Guttau 
zum Vorſitzenden für den Bezirk Nr. 22, 
den Gemeindevorſteher Zudſe⸗ Gr. - Böſendorf 
zum Vorſitzenden fürn den Bezirk Nr. 25, 
den Gemeindevorſteher Heiſe - Stanislawken zum 
ſtellvertretenden Vorſitzenden für den Bezirk Nr. 26, 
den Gemeindevorſteher Falkenberg = Moder 
zum Vorſitzenden für den Bezirk Nr. 28 er- 
nannt. 

— Eine Deputation des hieſigen Ulanen⸗ 
regiments von Schmidt nahm geſtern nach⸗ 
mittag in Schleswig an der Einweihung 
eines Denkmals für den am 25. Auguſt 1875 
verſtorbenen General der Kavallerie 
Karl von Schmidt teil. General der 
Artillerie Rothe hielt die Weiherede, die mit 
einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Von ver⸗ 
ſchiedenen Kavallerie-Regimentern und Veteranen, 
die unter v. Schmidt gedient hatten, waren 
Kränze geſtiftet. Im Namen des Kaiſers von 
Oeſterreich legte Oberſt v. Mechow ebenfalls 
einen Kranz an dem Denkmal nieder. Den 
Schluß der Feier bildete ein Parademarſch des 
Huſaren⸗ Regiments Kaiſer Franz Joſeph von 
Oeſterreich, König von Ungarn, deſſen Kommandeur 
General v. Schmidt ſeiner Zeit war. Der Feier 
ging ein Militärgottesdienſt in der Schloßkirche 
voran, bei welchem der Geiſtliche die Tapferkeit 
und Frömmigkeit des Generals pries. — Karl 
von Schmidt wurde am 12. Januar 1817 in 
Schwedt a. O. geboren. Er trat 1833 als 
Sekondeleutnant in das 4. Ulanen⸗Regiment 
ein, das damals Treptow und Greifenberg i. P. 
als Garniſonen hatte und jetzt in Thorn liegt 
und den Namen des berühmten Generals 
(Ulanen-Regiment v. Schmidt) führt. Er hatte 
dem Regimente 29 Jahre hindurch in allen 
Chargen bis zum Major und etatsmäßigen 
Stabsoffizier angehört. 

— die Weſtpreußiſche Provinzialſynode 
wurde am Sonnabend im Landeshauſe zu 
Danzig eröffnet. Anweſend waren Ober⸗ 
präſident Delbrück, Proſeſſor Dr. Dorner aus 
Königsberg, die Regierungspräſidenten von Danzig 
und Marienwerder von Holwede und von Jagow, 
Oberbürgermeiſter Elditt⸗Elbing ꝛc. Königlicher 
Kommiſſar iſt Konſiſtorialpräſident D. Meyer. 
Der Vorſitzende der Provinzialſynode Herr Super⸗ 
intendent Kähler⸗Neuteich hielt eine Anſprache, 
in der er der tiefen Trauer über das Hinſcheiden 
des Oberpräſidenten von Goßler Ausdruck 
gab. Wenn er auch niemals Mitglied der 
Synode war, ſo habe er der evangeliſchen Kirche 
doch mit ganzem Herzen angehört und für ihr 
Wohl mit ganzer Kraft gearbeitet. Der Vor⸗ 
ſitzende teilte mit, daß der gegenwärtigen Tagung 
der Synode keine Vorlagen des Kirchenregiments, 
ſondern nur Anträge und Eingaben der Kreis⸗ 
ſynoden (etwa 60) und der Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
räte vorliegen. Das Kaiſerhoch endete die An⸗ 
ſprache des Vorſitzenden. Superintendent Kähler⸗ 
Neuteich wurde wieder zum Vorſitzenden gewählt. 
Der Evang. Gemeindekirchenrat zu Graudenz be⸗ 
antragt, daß die kaufmänniſche Sonntagsruhe 
auf Schankwirtſchaften ausgedehnt werde und daß 
während des Nachmittagsgottesdienſtes ein⸗ 
heimiſche Gäſte nicht bedient werden dürfen. Die 
Kreisſynode Marienburg wünſcht die Bildung 
eines die ganze Provinzialkirche umfaſſenden 
Gefängnisvereins. Die Synoden Marienwerder, 
Schwetz und Pr. Stargard beantragen die Ge⸗ 
währung einer jährlichen Zuwendung von min⸗ 
deſtens 1200 Mk. an die Superintendenten aus 
ſtaatlichen Mitteln. Pr. Stargard bittet, die 
weſtpreußiſchen Vikariatsbezirke zu ſelbſtändigen 
Kirchengemeinden zu erheben. Fernere Anträge 
betreffen den Fortfall der Relikten- und Penſions⸗ 
beiträge der Geiſtlichen, die Feſtſetzung der Geiſt⸗ 
lichen⸗Gehälter auf 2400 —5400 Mark nebſt 
Wohnung uſw., die Verdeutſchung der Kirchen⸗ 
ſprache (Kreisſynode — Kreiskirchentag, Provinzial⸗ 
ſynode — Landeskirchentag, Generalſynode = 
Hauptkirchentag ꝛc.), Religionsunterricht in Fort⸗ 
bildungsſchulen, Ehöhung des Gehalts der Vikare 
von 1500 auf 1800 Mk. Vom Kultusminiſter 
iſt der Beſcheid eingegangen, daß die Gewährung 


einer feſten Entſchädigung an die Superinten⸗ 
denten gegenwärtig aus finanziellen Gründen 
unthunlich erſcheint. An den Kaiſer wurde 
ein Telegramm abgeſandt 

— Weichſelſtrombaukonferenz. Wie all⸗ 
jährlich im Herbſt, ſo verſammeln ſich auch dies⸗ 
mal die höheren Beamten der Weichſelſtrombau⸗ 
verwaltung, und zwar am 11. und 12. d. Mts. 
in Thorn, um unter Vorſitz des Strombau⸗ 
direktors Gersdorff Fragen rein techniſcher 
Natur zu erörtern. Eine Fahrt weichſelaufwärts 
zur Beſichtigung der Kies⸗ und Steinbaggerungen, 
eine Beſichtigung des ſtädtiſchen Kanaliſations⸗ 
werkes in Thorn und ein Beſuch der Bazarkämpe 
ſind in Ausſicht genommen. 

— Kleinbahn Culmſee⸗ Melno. Am 7. 
November fand im Landeshauſe zu Danzig 
eine Sitzung des Auſſichtsrats unter Vorſitz 
des Geheimen Regierungsrats Conrad⸗Graudenz 
ſtatt. Nach Entgegennahme eines Berichtes 
des Vorſtandes über den Stand der Er⸗ 
weiterungsbauten wurde über den Abſchluß eines 
Vertrages behufs Ausführung dieſer Bauten und 
Beſchaffung der dazu erforderlichen Mittel von 
200000 Mark Beſchluß gefaßt. Ferner 
waren Tarifänderungen und Ankauf des Kies⸗ 
gleiſes in Blandau Gegenſtände der Tages⸗ 
ordnung. In die Betriebskommiſſion wurde Herr 
Landratsamtsverwalter Volckart⸗Brieſen anſtelle 
des verſetzten Herrn Landrats Peterfen ges 
wählt. Eine Generalverſammlung ſoll demnächſt 
einberufen werden. 

— Deteranenbeihilfen. Aus dem Reichs⸗ 
invalidenſonds find. den Herren Regierunas⸗ 
präſidenten erhebliche neue Mitel zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden, aus denen eine größere 
Zahl derjenigen Kriegsteilnehmer, welche für die 
geſetzliche Veteranenbeihilfe von 120 Mark 
jährlich vorgemerkt ſind, berückſichtigt werden 
kann. Die Regierungspräſidenten in Danzig und 
Marienwerder haben je etwa 40000 Mark 
zu dieſem Zweck für das laufende Rechnungsjahr 
empfangen. N 

— die Fleiſchnot. Durch einen Teil der 
Preſſe ging vor einigen Tagen die Nachricht, der 
Höhepunkt der Fleiſchnot ſei über⸗ 
ſchritten, der Auftrieb von Vieh am Berliner 
Zentralviehhof ſei geſtiegen und die Preiſe für 
Schweine ſeien gefallen. Magiſtratsoffiziös wird 
der „Volksztg.“ mitgeteilt, daß davon an maß⸗ 
gebenden Stellen nichts bekannt iſt. Die 
Schlachtungen in den öffentlichen Schlachthäuſern 
des Berliner ſtädtiſchen Schlachthofes find gegen 
die vorigen Jahres noch immer im Rück⸗ 
gange begriffen, und der Auftrieb iſt eben⸗ 
falls geringer als ſonſt. Im vergangenen Monat 
wurden allein rund 16000 Tiere weniger 
geſchlachtet, als im Oktober 1901. Es 
wurden nämlich geſchlachtet 13173 Rinder (gegen 
17871 Stück im Oktober v. J.), 10 664 Kälber 
(12185), 30 979 Schaſe (40 314), 69 122 
Schweine (69 522), zuſammen 123 938 Tiere, 
gegen 139 902 Stück im Oktober 1091, mithin 
4698 Rinder, 1521 Kälber, 9335 Schafe und 
400 Schweine weniger als in dem gleichen 
Monat des vorigen Jahres. 

— Ein glänzendes Sport⸗Feſt hielt geſtern 
abend der Radfahrer⸗Verein „Pfeil“ zur Feier 
ſeines 7. Stiftungsfeſtes im Saale des 
Viktoriagartens ab. Außer den wackeren Sportsmen 
und ihren Damen hatten ſich auch zahlreiche 
Freunde und Gönner des Vereins zu dem Feſte 
eingeſunden, das in allen ſeinen Teilen einen 
überaus gelungenen Verlauf nahm. Eröffnet 
wurde das Programm mit drei Konzertvorträgen, 
die von Mitgliedern der Pionierkapelle tadellos 
ausgeführt wurden. Hierauf ſprach Fräulein 
Stüwe in ſchwungvoller Weiſe einen Prolog, 
der ſehr freudige Aufnahme fand. Der Ehren- 
Vorſitzende des Vereins, Herr Bürgermeiſter 
Stachowitz, hielt eine Anſprache, in welcher 
er den Radfahrſport mit beredten Worten pries 
und die Mitglieder des Vereins aufforderte, nicht 
nur für ſich ſelbſt ihren Sport auszuüben, ſondern 
auch dafür zu ſorgen, daß Auswüchſe, wie ſie 
bei ſogenannten wilden Fahrern vorkommen, ver⸗ 
mieden werden. Zum Schluß ſeiner Anſprache 
brachte Redner ein dreifaches „All Heil“ auf den 
Kaiſer aus, in welches freudig eingeſtimmt wurde. 
Der Vorſitzende des Vereins, Herr Bäckermeiſter 
Wohlfeil, hieß nunmehr die Verſammelten 
herzlich willkommen und dankte ihnen für das 
zahlreiche Erſcheinen. Der Verein habe im ver- 
gangenen Jahre große Fortſchritte gemacht, die 
Mitgliederzahl ſei ganz bedeutend geſtiegen. 
Redner forderte diejenigen Radfahrer auf, welche 
dem Verein und dem Deutſchen Radfahrerbunde 
noch nicht angehören, dieſen Vereinigungen beizu⸗ 
treten, was umſo empfehlenswerter ſei, als der 
deutſche Radfahrerbund vomnächſten Jahre ab 
alle feine Mitglieder gegen Haftpflicht bei Radfahr⸗ 
unfällen verſichere. Mit einem freudig aufgenommenen 
„All Heil“ auf den Ehrenvorſitzenden, Herrn Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, ſchloß der Redner. Frl. Stü we 
bot zwei Solovorträge auf dem Klavier, die vor⸗ 
züglich ausgeführt wurden und ſtürmiſchen 
Beifall ſanden. Am Eröffnungsfahren beteiligten 
ſich 8 Herren, die elegant und ſicher fuhren. 
Kein einziger Fehler kam vor, es ging alles 
tadellos, ſo daß die ſchneidigen Radler mit 
großem Beifall ausgezeichnet wurden. Auch das 
von 4 weißgekleideten Damen und 4 Herren aus⸗ 
geführte Reigenfahren verlief in prächtigſter Weiſe 


fir 


und zeigte deutlich, daß auch die dem Verein an⸗ 
gehörigen Damen ihren Sport in fchneidigfte: 
Weiſe auszuüben verſtehen und ihren männlichen 
nachſtehen. 
Zakrucki produzierte ſich als Kunſtfahrer und 


Sportsgenoſſen in nichts 


erregte mit feinen wohlgelungenen Vorführungen 
Auch das von den 
Herren Zakrucki und Wandel auf einem Rade 
zuſammen ausgeführte Kunſtfahren wurde fehr 


allgemeine Bewunderung. 


beifällig aufgenommen. Viel gelacht 


„vom Sattel trennte“. 


die Meiſterſchaft“ und „Die fidele 


von welchen letzteres ſogar da capo verlangt 
wurde. Die letzte Nummer der Darbietungen 
brachte ein luſtiges Theaterſtück aus dem Rad⸗ 
fahrerleben mit Geſang, betitelt „Das geſtotzlene 
Rad“ oder „Mauchmal da gehts“. Die einzelnen 
Darſteller entledigten ſich ihrer Aufgaben in 


anerkennenswerter Weiſe, beſonders 


Rieke entzückte durch ihr munteres, feſches Spiel 
allgemein. Nach Beendigung der Vorträge fand 
ein fröhlicher Ball ſtatt, dem die flotten Radler 
mit ihren Schönen bis zu den frühen Morgen⸗ 
ſtunden in ausgiebigſtem Maße huldigten. 

— das geſtrige Konzert der Ger im 
Artushofe war fo zahlreich beſucht, daß viele 
Perſonen wieder umkehren mußten, da ſie keinen 
Platz mehr finden konnten. Sämtliche Piecen 
wurden mit der bekannten Schneidigkeit ausge⸗ 
führt und fanden lebhafteſten Beifall. Es wäre 


wünſchenswert, wenn wenigſtens im 


des Konzertes die Herren der Schöpfung mit 
Rückſicht auf das zartere Geſchlecht das Rauchen 


unterloſſen würden. 


— 


Garniſonkirche, 
Endemann 


bei welchem Herr 
aus Podgorz die 


hielt. Die Feier wurde von Geſängen des neu⸗ 
ſtädtiſchen Kirchenchors umrahmt. Heute Montag 
abend 8 Uhr findet im Schützenhauſe eine 


Nachfeier ſtatt, bei welcher 


Pfarrer Jacobi⸗Thorn, Endemann⸗Podgorz und 
halten werden. 
Auch bei dieſer Feier wird der neuſtädtiſche 


Lenz Gramtſchen Anſprachen 


Kirchenchor mitwirken. 


— Das Anterofſtzierkorps des 2. Bataillons 
Inf.⸗Regts. Nr 61 beging am Sonnabend im 
Saale des Viktoriagartens ein Winterver⸗ 
gnügen, das einen ſehr ſchönen Verlauf nahm. 
Das Programm beſtand in Konzert und theatra- 
liſchen Vorträgen, mit beſonderem Beifall wurde 
das Theaterſtück „Von Stufe zu Stuſe“ aufge⸗ 


nommen. Den Schluß des Feſtes 
fröhliches Tänzchen. 


— Das Baugewerk hielt geſtern im Schützen⸗ 
hauſe unter dem Vorſitze des Herrn Baugewerks⸗ 
meiſter Hans Illgner ſeine Quartals ſitzung ab. 


Außer dem Aus⸗ und Einſchreiben 


lingen fanden noch verſchiedene Wahlen ſtatt. 
— der hieſige Zweigverein des verbandes 
Deutjcher Militär - Anwärter und Invaliden 
— Sitz Berlin — hielt am Sonnabend abend 
Monats ⸗Ver⸗ 
"Sammlung ab, welche von 26 Kameraden bes 
Um 8¾ Uhr eröffnete 
ſitzende, Herr Eiſenbahnſekretär Krüger, die 
Verſammlung mit einem dreimaligen Hurra auf 
den oberſten Kriegsherrn, in welches begeiſtert 
»eingeſtimmt wurde. Die Ni ederſchrift der letzten 


im Schützenhauſe feine 


ſucht war. 


Verſammlung wurde verleſen und 


Sodann wurben die Eingänge vom Verbands⸗ 
vorſtande Berlin beſprochen und erledigt. Nach 


Schluß des geſchäftlichen Teiles 


Sammlung für das hier zu errichtende Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal ſtatt, worauf die Kameraden 
Geſängen und Vorträgen noch mehrere 


bei 
Stunden in fröhlicher Stimmung 
blieben. 


— Der Ortsverein der Fabril⸗ 


arbeiter (Firſch⸗duncker) hielt geſtern nachmittag 
Monats verſammlung 
verſchiedenen geſchäftlichen Ange⸗ 
legenheiten wurde auch über die Intereſſeloſigkeit 
der Mitglieder dem Verein gegenüber verhandelt. 
Es wurde ein Beſchluß dahingehend gefaßt, daß 
die ſäumigen Mitglieder dreimal zum pünkt⸗ 
lichen Beſuche der Verſammlungen aufgefordert 
werden ſollen, falls dieſes nichts fruchten ſollte, 


bei Nicolai ſeine 
ab. Neben 


die Vorführungen, wie ein Anfänger das Rad⸗ 
fahren lernt, wobei es natürlich ſtets die größte 
Heiterkeit erregte, wenn ſich der angehende Radler 
Einen durſchlagenden 
Erfolg hatten auch die beiden Coupleis „Um 


— der Guſtav Adolf Zweigverein ver⸗ 
anſtaltete geſtern nachmittag 5 Uhr aus Anlaß 
ſeiner Jahresfeier einen Gottesdienſt in der 


Herr 


wurde über 
männlichen und 


Radlerin“, 


den neuen 
vorzüglich von 
wohl 4 Ringe, 
die Köchin 


zur Beratung. 


erſten Teile 


Dylewski 322. 
Pfarrer 
Feſtpredigt 
267, Majewski 
die 


Herren Block 317 ftatt 


bildete ein 


gönnen werden. 


von Lehr⸗ 


der I. Vor⸗[L -Z, am 12. 


genehmigt. 


fand eine 


unglückte konnte 


beijammen | begeben, wo er 


und Hand: 


Hoch auf die deutſchen Gewerkoereine ſchloß der 
Vorſitzende die Verſammlung. 

t. Die Freiwillige Feuerwehr hielt am 
Sonnabend abend auf dem Hoft der Hauptfeuer⸗ 
wache eine Uebung ab. 
wurde aufgenommen. 
Rettungsringen 


langen Hanfleinen angeſchafft worden. 
Uebung fand eine Verſammlung bei Nicolai ſtatt. 

— Eine öffentliche Sitzung der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung findet Mittwoch nach⸗ 
mittag 3 Uhr ſtatt. 
26 Puakte, doch ſtehen wichtigere Sachen nicht 


— neue Telephonanſchlüſſe. 
Stadtfernſprechnetz find in neuerer 
ſchloſſen A. Schinauer⸗Thorn Ni. 78, D. Gerſon 
82, J. Nowak 104, A. Kirmes 256, Dr. Prager 
277, Hoffmann 283, Zalemski, Schankhaus 1 299, 
Frau Erneitine Wollenberg 257, Max Wollenberg 
318, Reichsbankſtelle 319, G. Döhn 249, Brauerei 
Grubno Culm 107, Adolf Leetz Seifenfabrik⸗Mocker 
64 b, Duszynski 320, Dr. Birkenthal 321, Hotel 


Aenderungen erfolgt: 


Ob derſelbe noch innere Verletzungen davon ge⸗ 
tragen hat, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 

a. Selbſtgeſtellt. 
beim hieſigen Ulanenregiment ein Ulan der 4. 
Eskadron erhängt aufgefunden. 
Selbſtmord vermutete, wurde die Angelegenheit 
nicht weiter verfolgt. 
ſich nun in einer Stadt Holſteins ein ehemaliger 
Ulan, von Gewiſſensbiſſen geplagt, dem Gericht 
mit der Angabe geſtellt haben, daß er den be- 
treffenden Ulanen ermordet habe. Be⸗ 


N 
* 


Verfüngt 


N 
* 
ct. 


dieſelben aus dem Mitglieder -Verzeichnis zu 
ſtreichen, was natürlich den Verluſt ſämtlicher 


CꝓCCCCCC— lohnen. 12 Hmm mem 


flaumenmus | 


empfiehlt 
Begitz, Moder, Lindenſtraße 67, 
ee Sehe BD; 


erſcheinen Alle, die ein zartes reines 
Geſicht, roſiges jugendfr. Ausſehen, 
weiße, ſammetweiche Haut u. blendend 
ſchönen Teint haben. Man waſche 
ſich daher mit: 


Radebenler Lilienmilch-Seife 


Bergmann & Co., Radebenl-Dresden 
50 Steckenpferd 
St. 50 Pfg. bei: Adolt Letz, J. M. 
'#endisch Nachl., Anders & bo. 


. 


Stadt gelegenes Haus 
beabſichtige ich and. Unter: 
nehmen wegen fofort gu 
verkaufen. Dasf. eignet ſich 
beſond. zur Anlage eines Stiftshauſes. 
Amortiſationsfonds v. 12000 geht 
auf Käufer über. Anzhlg. 10 000 -#. 
Kaufluftige belieben Offerten abzu⸗ 
geben unter 8. W. in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Der von Herrn Uhrmacher Preiss 
bewohnte 


Laden 


iſt per 1/4. 03 zu vermieten. 
E. Szyminski. 


treffender will mit dem Echängten im Stall 
Streit gehabt und ihn bei dieſer Gelegenheit er- 


Anſprüche an den Verein zur Folge hat. Man 
hofft, durch dieſe Maßregel einen regeren Beſuch 
der Verſammlungen herbeizuführen. Ferner wurde 
von einem Mitgliede eine Feier des 70. Ge⸗ 
burtstages des Herrn Dr. Max Hirſch⸗Berlin, 
des Gründers der deutſchen Gewerkvereine, welcher 
auf den 30. Dezember fällt, in Anregung gebracht. 
Ein näherer Beſchluß darüber wurde jedoch bis 
zur nächſten Verſammlung, welche am 7. Dezember 
abgehalten werden ſoll, vertagt. 
gemeldete wurden aufgenommen. 
beſteht jetzt aus 24 Mitgliedern, und zwar 23 


Zwei Neuan⸗ 
Der Verein 


1 weiblichen. Mit einem kräftigen 


Ein neues Mitglied 
Die Hauptübung fand mit 
ſtait und ging 
ſtatten. Für die Wehr ſind ſo⸗ 
wie die dazu nötigen, 25 Meter 
Nach der 


Die Tagesordnung umfaßt 


An das 
Zeit ange⸗ 


Zu ſtreichen ſind: Ulmer und 


Kaun 82, S. Ginzberg 100, Löwenſon und Mich 
104, Pagowski 115, Hüttner und Schrader 131 
und 134. Silberſtein 256, Wallendowski 257, 
Roſenthal 277, Scheidler 283, Alber und Schultz 
290, Simon 154, Miehle 107, Ad. Borchardt 


265. Ferner find folgende 
H. Thomas 114 ſtatt 224, 


141, Sakriß Schuhmacherſtraße 


34 a und Culmer⸗Cauſſee 43 d. 

— Bei dem Bau der Reformierten Kirche 
an der Culmer Esplanade iſt man bei der Aus⸗ 
ſchachtung der Eldmaſſen zu den Fundamenten 
auf Schwierigkeiten geſtoßen. 
feſten Mauerreſten hat man einen Kanal gefunden, 
durch den die Abwäſſer vom Militärlazaret früher 
nach dem Graben abgeleitet wurden. 
ſeitigung dieſer Hinderniſſe erfordert neben erheb- 
lichen Arbeiten auch noch viel Zeitaufwand. Auf 
der Stelle, wo der Turm zu ſtehen kommt, iſt 
man bereits auf Waſſer gekommen. 
Betonierung wird in den nächſten Tagen be⸗ 


Neben alten, ſehr 


Die Be⸗ 


Mit der 


— drei Cage Loch holt ſich jeder Reſerviſt, 
der die Kontrollverſammlungen unent⸗ 
ſchuldigt verſäumt. Darum aufgepaßt, Reſerviſten! 
Im Exerzierhaus auf der 
finden Kontrollverſammlungen ſtatt: 
November 1902, 3 Uhr nachmittags für die 
Landbevölkerung mit den Anfangsbuchſtaben A K, 
am 12 November 1902, 9 Uhr vormittags für 
die Landbevölkerung mit den Anfangsbuchſtaben 


Culmer Esplanade 
am 11. 


November 1902, 3 Uhr nach⸗ 


mittags für die Stadtbevölkerung mit den An- 
fangsbuchſtaben A—K und am 13. November 
1902, 9 Uhr vormittags für die Stadtbevölkerung 
mit den Anfangsbuchſtaben L Z. Die Militär⸗ 
papiere ſind mitzubringen. 

Unfall. 
ſtürzte der Zimmerer Robert Zillmann auf dem 
Bandurskiſchen Neubau in der Jakobsvorſtadt 
von ſehr beträchtlicher Höhe herab und erlitt da⸗ 
bei ſchwere Verletzungen am Kopfe. Der Ver⸗ 


Am Sonnabend nachmittag 


ſich noch nach ſeiner Wohnung 
jetzt ſchwer krank darnieder liegt. 


Im Jahre 1893 wurde 
Da man 


Nach einer Mitteilung ſoll 


in meinem neuerbauten Wohnhaus 
Gerechteſtraße 8/10 mit angrenzender 
Wohnung von 2 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör vom 1. Dezember d. J. 


oder auch früher zu vermieten. 
6. Sep Wit, Thorn, 
Bacheſtraße 17, l. 


Baderstrasse 9: 4 


ein großer Laden 


per ſofort zu vermieten. 
G. Immanns. 


Wohnung 


I. Etage, 3 Zimmer, Entree, Küche 
und Mädchenſtube von ſofort zu ver⸗ 
mieten. P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


ſchlungen ſein. 


würgt haben. 
knüpfte er jeinem Kame 
Kandare um den Hals 


Um ſeine That zu verdecken, 


raden eine 
und hängte 


bu außerhalb des Stalles auf. Ob 
dieſe Angaben auf Wahrheit beruhen, dürfte die 


Unterſuchung ergeben. 
II. von dem Kriegsgericht wurd 


der Unteroffizier Adolf Horder von 


Pionier⸗Bataillons Nr. 17 wegen vorſchriftswidriger Be⸗ 
handlung eines Untergebenen in vier Fällen zu acht 


Tagen Mittelarreſt verurteilt. 


— Wegen Fahnenflucht verfolgt wird der 


Musketier Fiſcher IL von der 


e am Sonnabend 
der 4. Komp. 


6. Kompagnie 


des Infanterie⸗Regiments Nr. 140 in Inowraz⸗ 


law. 
— Cemperatur morgens 8 
Wärme. 
— Barometerſtand 27,11 
— Waſſerſtand der Weichſel 


Uhr 7 Grad 


Zoll. 


1,03 Meter. 


— Derhaftet wurden 5 Perſonen. 

Mocker, 10. November. Eine geheime Sitzung 
der Gemeindevertretung fand Sonnabend nach- 
mittag 3 Uhr Unter dem Vorſitze des Herrn Gem.⸗Vorſt. 
Falkenberg im hieſigen Amtshauſe ſtatt. Es wurde 
beſchloſſen, ein 70 Morgen großes Areal an⸗ 
zukanfen. Ferner wurde Kenntnis genommen davon, 
daß ein ungenannt ſein wollender Herr der Armen⸗ 
kaſſe 500 Marküberwieſen hat. Das Geld 


wendung finden. 
der Linden-, Mauer⸗, Nonnen und Fe 


an 


ſoll zur Beſcherung armer Mockeraner Einwohner Ver⸗ 
— Her Gutsbeſitzer Götz hat ſeine an 


ldſtraße gelegenen 


Landparzellen in der Geſamtgröße von ca. 64 Mor gen 
Herrn Falkenberg für 114000 Mark verkauft. 


Das Terrain ſoll mit Villen, Beamtenwohnungen ete. 


bebaut werden. 
Mocker, 10. November. 


Der hieſige Männer⸗ 


geſang verein Liedertafel hielt am Sonnabend 


abend in den feſtlich geſchmückten Rä 
Cafes fein 17. Stiftungsfe 
Juſtrumental- und Vokalkonzert, ſowie 


ſt ab, 


umen des Wiener 
das in 
Theater und Ball 


beſtand. Den orcheſtralen Teil des Programms führten 
Mitglieder der Ulanenkapelle in ſchneidigſter Weiſe aus. 
Nach einigen einleitenden Konzertſtücken begrüßte der 


1. Vorſitzende, Herr Fabritbeſitzer Bo 


rn ſen., die Er⸗ 


ſchienenen mit herzlichen Worten und gab ſodann einen 
kleinen Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr. Der 
Verein beſtehe zur Zeit aus 39 aktiven und 49 paſſiven 


Mitgliedern. Leider ſeien aber die fin 


niſſe nicht gerade günſtig zu nennen. Bei der großen. 


anziellen Verhält⸗ 


Anleihe von 500 000 Mark, die Mocker aufgenommen 
habe, ſei der Verein leider leer ausgegangen. Dafür 
werde aber jetzt „mehr Licht“ geſchaffen, ſo daß zu hoffen 
ſei, daß ſich die Sänger nun beſſer zurecht finden und 


ſchloß der Redner. 
auf mit einem 
ſchwungvollen 


kräftigen 


Leitung des Herrn 


hochleben. 
die zweiaktige Operette 


graphie“ von Gense zur Aufführung, 
Heiterleitserfolg erzielte. 
ausführte, gebührt für die wohlgelungene 
Anerkennung. Zum Schluß des Feſtes 
naiſe eröffnet wurde und die allezeit 


Stimmung zuſammenhielt. 


vollſtändig niedergebr 


der Flammen geworden. 
Menſcheuleben iſt nicht zu beklage 

* Fritjof Nanſen teilt 
nächſten Jahre eine 
Grönland und König Wi 


abgehen wird, um von dort den magnetiſchen 


Nordpol aufzuſuchen. 
* Ein 


Kleiur Chronik. 
*Theaterbran d. In der Nacht zum 
Sonnabend iſt in Reval das Stadttheater 


Expedition 


Hauptmann als Mörder. 
Der Jufanteriehauptmann Pihlſtioem in Falun 


die Uebungsſtunden fleißiger beſuchen würden. Mit dem 
Wunſche, daß die Anweſenden den Feſtabend in recht 
fröhlicher und heiterer Stimmung genießen möchten, 
Der Verein begrüßte die Gäſte hier⸗ 
„Grüß Gott“. 


Unter der 


Kantor Sich 


brachte der Chor ſodann drei Lieder „Gott grüße dich“, 
„Abendfeier“ und „Siegesgeſang der Deutſchen nach der 


Hermannsſchlacht“ zu Gehör, die ſämtlich ſehr gut 
anſprachen und lebhaften Beifall fanden. Herr 
Sichtau ließ hierauf die aktiven Sänger 


Nach einigen weiteren Konzertſtücken gelangte 
„Die Prinzeſſin von 
Kannibalien“ oder „Narrheit und Photo⸗ 


die einen großen 


Den Sängern und insbeſondere 
dem Dirigenten des Vereins, Herrn Kantor Sich, der die 
Begleitung der Geſänge in diskreter Weiſe auf dem Klavier 


Aufführung vollſte 
fand ein fröhlicher 


Ball ſtatt, der mit einer ſchwungvoll angeführten Polo⸗ 


fröhlichen Sänger 


mit ihren Damen bis lange nach Mitternacht in heiterſter 


auch 


annt; 


die Requiſiten und Juſtrumente find ein Raub 
Ein 


Verluſt an 
n. 

mit, daß im 
nach 
lliamsland 


(Schweden) erſchoß in der Nacht ſein e 
beiden 10 und 8 Jahre alten Söhne 
und verwundete den dritten 6jährigen Sohn 


lebensgefährlich. Pihlſtroem 
man nimmt an, daß er die Tha 
ſinn verübt hat. 

* Scherzfrage. 


war krank 


und 
t im Wahn⸗ 


Was für eine Lands⸗ 


männin war Potiphar? — Eine Schleswig⸗ 


Holſteinerin, denn ſie wollte 


Chemnitz, 10. November. 


walde wurde der etwa 30 jährige Joſef Voitſch 
ſeſt jenommen, welcher in der Nacht vom 30. Juli! 


Sofort zu vermitten: 
Albrechtstr. 4: 


Berrſchaftliche 5 simmrige Woh: 
nung, 1. Etage, mit Badeein⸗ 


richtung und allem Zubehör; 


Albrechtstr. 2: 


4 zimmrige herrſchaftliche Woh: 
nung, 1. bezw. 2. Eta ge, ſonſt 


wie vor. 3 
Näheres Albrechtſtraße Nr.) 6, 
hochparterre l. 


für 2 junge Leute 
Brückenſtraße 18. 


Kost und Logis 


meerum⸗ 


(Mehr umſchlungen.) 


Heuer Hachrligten. 


In Gerings⸗ 


den Karlsbader Reſtaurateur Honich ermordet 


hatte. 


Voitſch führte einen geladenen Revolver 


bei ſich. Er iſt geſtändig, die That verübt zu 


haben. 


Der Mörder iſt mehrfach, darunter mit 


10 Jahren ſchweren Kerkers, vorbeſtraft. 


Arbeiter verſchüttet. 


Lengenfeld i. Vogtl. 10. November. Beim 
Bau einer Privat⸗Waſſerleitung wurden drei 


Zwei davon konnten 


als Leichen geborgen werden; nach dem dritten 
wird noch geſucht. 


Lemberg, 10. November. 


In einem 


hieſigen Hotel hat ein fremder ruſſiſcher Student 
den polniſchen Schriftſteller Dr. Jodko Markiewicz 
durch einen Revolverſchuß verletzt. Der Student 
wurde verhaftet. 


Sandringham, 11. November. 


Der 


Sonntag war von herrlichem Wetter begünſtigt; 


die Bevölkerung 


war 


zu Tauſenden herbei⸗ 


geſtrömt. An dem Gottesdienſt in der Kirche 
nahmen der Kaiſer, die königliche Familie, 
Roberts, Balfour Chamberlain u. a. teil. 


Biſchof von Ripon 


hielt eine Rede, 


Der 
die 


Hoffnung auf die Zeit ausdrückend, wo die 


Raſſenunterſchiede 


zurücktreten, 


die 


Menſchheit eine einzig brüderliche 


Gemeinſchaft 


bilden werde. 


Der 


Monarch eines verwandten Volkes ſei gekommen, 
nicht als Souverän, ſondern als Verwandter 
und Freund, um die Freude zu teilen, wie 
er vor kurzem das Leid des engliſchen Volkes 


teilte. 


Der Biſchof ſchilderte dann das 


ver⸗ 


ſchiedentliche Zuſammenwirken der beiden großen 


Völker Deutſchland 


und England in 


der europäiſchen Geſchichte, wie dies der Geiſt 
der Brüderlichkeit geſordert und wie in Amerika 
aus Engländern und Deutſchen eine gemiſchte 
große Nationalität ſich gebildet. 


New Pork, 10. November. Wie 


aus 


Boſton gemeldet wird, wurde der italienifche 
Komponift Mascaami wegen Kontrakrbruches 
verhaftet, gegen Stellung einer Kaution 
von 10000 Dollars jedoch wieder freige⸗ 
laſſen. 


Telegraphiſche Börſen Depsike 


Berlin, 10. November, Fonds fe [8 Nobr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,45 ı 2 6860 
Warſchau 8 Tage 216,10 —,— 
Oeſterr. Banknoten 85,45 85,50 
Preuß. Konſols 3 per, 91,75 91,75 
Preuß. Konſols 3½ pet. 102,.— | 101,90 
Preuß. Konſols 3½ pet. 101,90 | 101,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt, 91,80 91,30 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pkt. 102.10 | 101,80 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pet. neul. II. 89,80 89,— 
bo, „ 3 pCt. do. 98,25 98,10 
Poſener Pfandbriefe 3½¼ pet. 99,40 99,30 
x 7 pCt, 102,70 | 102,75 
zus Pfandbriefe 4½ ot. 99,80 99,75 
ürt, 1 % Anleihe G. 31,55 | 31/70 
Italien. Rente 4 pet. —.— 103,20 
Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 85,50 85,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 186,60 | 187,75 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 205,70 207,— 
Harpener Bergw.⸗Akt. 165,25 165,60 
Laurahütte Aktien 197,— ][ 198,— 
Nordd. Kreditankatt-Atlen 100 75 | 100,75 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pkt. —— —.— 
Weizen: Oltober 151,— | 151,25 
A Dezember 155,75 —.— 
+ Mai —.— —.— 
1 loco Newport 775% 77¹.55 
Roggen: Oktober 136 75 | 137,50 
5 Dezember 137,25] 137,73 
„ Mai per N 
ptritutz: Loco m. 70 M. St. 42,40 42,40 


Mechſei⸗Diatumm 4 pet. 


Eiweiss Cakes ca 


Lomhbaro-Himefus 5 pe 


Hannover 
kes Fabrik 


Zur Zahnpflege = 
gebraucht als Bestes nur Lial- 
Mundwasser. 


* [2 
Anerkannt und unübertroffen ist die Wirkung 
auf die Haut der wissenschaftlich und technisch 
vollkommensten Schönheits-, Toilette- und 

mildesten Kinderseife 


Myrrholin - Seife 


Beweis: Glänzende Begutachtung von cirka 1000 
Professoren und Aerzten. 


[1 = 
Myrrholin - Glycerin 
ist das hervorragendste und wirkungsvollste Prä- 
parat für Haut und Teint. Bequeme Anwendung, 
fettet nicht, herrlicher Wohlgeruch, der Liebling 

aller Damen. 


Myrrholin- Bilder 


Pracht- Sammel- Album Europa, dazu 400 verschie- 

dene hochinteressante und belehrende Ansichten 

Jedermann verlange die Bilder gratis in 
den Apotheken und Seifen-Geschäften. 


Wohnungen. 
In meinem neuerbauten Wohnhauſe 
Gerechteſtraße 8 10 ſind noch die 2. 
und 5. Etage, beſtehend aus je 6 
Zimmern nebſt allem Zubehör evtl. 
auch Pferdeſtall, ſowie eine Manſarde⸗ 
wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
nebſt Zubehör, vom 1. Januar oder 
J. April 1903 zu vermieten. 
G. Soppart, 
Thorn, Bacheſtraße 17. 


Eine freundl. Wohnung 


im Eckhauſe, beiteh. aus 4 Zimmekn, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun von 
ſofort anderweitig zu vermieten. 
Herrmann Dann. 


Baderſtr. 26: 


ger möbl. Simmer zu ſofort ver 
mieten Heiligegeiſtſtraße 19. 


Elegant möbl. Zimmer 
ſofort zu vermieten Breiteftr. 11, II 


Gef. frdl. möbl. „immer; auf Wunſch 
Penſ., f. 2--2 Herr zu vermieten. 
Gerechteſtr. 17, III 


Der Raum Nr. 4 


im Lagerhauſe 1 Bahnhof Thorn. 
ca. 66,5 qm groß, iſt für 400 Mar 
P. a ſoſort zu vermiete n. 
bei Herrn Gustav Fehlauer, 

Handelskammer. 


vermieten 


Näheres 


Die Beerdigung des Ingenieurs 
Herrn Georg Ehrlich, früher 
in Thorn, jetzt in Roſtock, findet heute 
nachmittag 3 Uhr von der Uferbahn 
aus ſtatt. 

Der vorſtand des ist. 
Uranken⸗ und Beerdigungs⸗bereins. 
— — — 


Premer 


Zigarrenfabrik 


Ich, Khyarmanı 
Niederlage Thorn: 
Breitestr,, Ecke Gerberstr. 


Spezialitäten: 

Nr. 3. Fineza, per Stück 5 2 
4. Bremensia, 5 

„ 5. Zane, b 
6. Merito, 5 

„ 11. Flor de Rueza, „ „ 6 „ 
„ 16. Bueno Fuente, „ „ 0 5 
* 


„ 18. Para Sy 
ar 


Konkursverfahren. 


In dem Konkurs verfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Simon Silberstein, in Fuma 
Joseph Wollenberg Nachf. In⸗ 
haber 8. Silberstein und in 
Firma 8. Silberstein, in Thorn 
iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, ſowie 
zur Anhörung der Gläubiger 
über die Erſtattung der Auslagen 
und die Gewährung einer Ver⸗ 
gütung an die Mitglieder des 
Gläubigerausſchuſſes der Schluß⸗ 
termin auf den 


2. Dezember 1002, 


vormittags 9½ Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt — Zimmer Nr. 22 — 
beſtimmt. 

Thorn, den 6 November 1902. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


A 2 ev 
Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtieckung ſoll das in Elgiszewo 
belegene, im Grundbüche von 
Elgiszewo, Bund 5 Blatt 40, 
zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerurgsvermerkes auf den 
Namen des Auſſehers Friedrich 
Eckelmann zu Mocker einge⸗ 
tragene Grundſtück am 


vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
an der Getichtsſtelle — Zimmer 
Ne. 22 — verſteigert werden. 


Das Grundſtück, Kätnerhof, 
eingettugen in Artikel 36 Nr. 7 


des Grundſteuerbuches von 
Elgiszewo, beſteht aus Wohnhaus 
mit Hofraum, Stall und Scheune, 
hat 0,2057 ha Fläche, 54/100 
Thaler Reinertzag und 45 Mart 
jährlichen Nutzungs wert. 

Thorn, den 7. November 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangs berſteigerung. 


Am Mittwoch, den 12. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in Schirpitzz bei dem 
Gaftwirt Rijohn folgende Gegen- 
ſtäͤnde: 2 
eine Laden⸗Eiurichtung, 
Bänke, Tiſche, Stühle, 
5 Senſen und 5 Gänſe 
öffentlich meiſtbletend gegen gleich 
bare Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 10. November 1902. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


2 wird ſchnell, ſauber und 
Wäsche billig gestickt 

Brückenſtraße Nr. 16, Hof l. 

plüſchmantel Sackf. z. vk. Breiteſtr. 1 1,3. 


Stadtperordneten- Versammlung 
Mittwoch, d. 12. november er 


320. Rechnung der Kaſſe für den Rat: 


321. Rechnung der Kämmereikapitalien⸗ 


322. Nachbewilligung von Mitteln bei 


323. Bewilligung der Umzugskoſten 


324. Feſtſezung des Wittwen⸗ und 


325. Protokoll über die monotliche 


327. Nachweiſung der bei der Gas- 


328. Beleihung der Grundſtücke Thorn 


26. Nachbewilligung von Mitteln bei 


Verband Deutscher 

Handlungsgehülfen zu Leipzig. 

Stellenvermittlung koſtenfrei für 
Prinzipale u. Mitglieder. Bewerber 
u. off. Stellen ſtets in großer Anzahl. 
Stellenliſte wöchentlich 2 mal, 10 
Nummern 1 Mk. Abonnement zu 
jeder Zeit. Geſchäftsſtelle Königsberg 
i. pr. — Paſſage 2 II, Telephonr. 143. 
CCC TTT 


Ein ordentliches 


Mädchen oder eine Frau 


wird zur Wartung einer kranken 
Dame geſucht. 


8. Tornblum, Breiteſtraße 16. 
BEER 2 ne a ee EN NE en 
Suche per jofort eine 


Kinderpflegerin 


oder Kinderfrau. 2 
S. Simonsohn, Baderſtr. 24. 


a era TTT 
Hotel: u. Landwirtin, Stützen, Koch: 
mamſell, Köchin, Kindergärtnerin, 
Bonnen, Nähterinnen, Buffetfräulein, 
verkäuferin für Konditorei, Stuben: 
mädchen, Mädchen für alles, Kellner: 
lehrlinge, Hausdiener, Kutjcher und 
Laufburſchen erhalten von ſo⸗ 
fort gute Stellung. 
Stanislaus Lewandowski, 

Agent u. Stellenverm., Heiligegeiſtſtr. 17. 
.. . 


Martinshörnchen 


empfiehlt 


Sitzung der 


nachmittags 5 Uhr. 
Tagesordnung: 
Betreffend: 


| > Dienstag, Mittwoch, Donnerstag: \ 


Sonderverkauf u Blujen. 


hausumbau für die Jahre 1900⸗ 
1902 


fonds pro 1901. 


Titel V pos. 2 des Haushalts: 
plans der Gasanſtaltskaſſe pro 
1902/03. 


für den Polizei⸗Bureau⸗Aſſiſtenten 
Bohn. 


Waiſengeldes für die Hinter⸗ 
bliebenen des verſtorbenen pen⸗ 
ſionierten Polizeiſergeanten Ja⸗ 
nuſch. 


ordentliche Reviſion der ſtädtiſchen 
Kaſſen am 29. Oktober 1902. 


Titel VI pos. 4 des Etats der 
Stadtſchulenkaſſe (Knabenmittel⸗ 
ſchule) pro 1902 03. 


anſtaltskaſſe im Rechnungsjahre 
1902 vorgekommenen bezw. zu 
erwartenden Ueberſchreitungen. 


Außergewöhnlich preiswert. 
Breiteſtraße 14. 
N 8 
2 S 
wee u der Kämmerei: 97 
or orn. f 2 2 
1902/03 werden die Kiefernfaſchinen N Geſchäſt⸗ Eröffnung. * 
zum Verkauf geſtellt und zwar in * Am heutigen Tage habe ich Altſtädt. Markt 
Es, been ca. 100 Hundert IV, Nr. 15, gegenüber der Marienkirche ein, W 


Hans Steiniger, 
Bekanntmachung. „ 93372337 
Aus dem Einſchlage des Winters * 

Faſchinen W ! | u 9 
e eee amar ul debate % 


Altſtadt Nr. 433 und 434. 


329. Finalabſchluß der Kämmereiforſt Loos III Guttan: ca. 340 Hundert IN 5 A ; ä 
ie 5 N. lieber 1901/02. N A 9 verbunden mit großer Ausſpaunung eröffnet. 5 Paul Seibicke, Feinbädkerei. 
330. Dantſchreiben des feueren Gas- Loos V aſchinen. Ich bitte höflichſt, mein Unternehmen unterſtützen 5 
anſtaltsbuchhalters Reddemann. D 885 1 erfolgt öffentlich N f 5 Mi 1 le eu er- on 
a 11 Ablehnung des meistbietend. auf erfolgt öffentli N zu wollen. Hochachtungs vo W 
Bäckermeiſters Sztuczko und evtl. 5 Ä x } 8 4 — a i i Ä 
Wiederholung der Neuwahl eines Wir haben hierzu einen Termin 7 Helene Simon. * e ee 90 
Schiedsmanns für den II. Bezirk auf Freitag, den 21. November. I. 2 


332, Wahl eines Armendeputierten des 


3. Reviers und Stellvertreter ? i 0 
Bezirks- und en im Termin bekannt gemacht, können Breiteſtraße 25. 5 Telephon 104. 55—— —— 
des XI. Bezirks. aber auch vorher im Bureau I ein⸗ 0 e 
333. Bewilligung von außeretats⸗]geſehen, bezw. von bemjelben gegen 
mäßigen Mitteln für Reparaturen] eine Schreibgebüht von 25 Pfennig Gegen 
an der Scheune in Weißhof. besngen werden. 9 1902 ® Buften und Heiſerkeit 
334. Ankauf ſchwediſcher Steine zur horn, den 7. November 1902. empfehlen wir unſere 
Ausbeſſerung der Uferftrai e, Der Magiſtrat. a f — FFV. nicht verſchleimenden 
335. Bericht über den Schlachtbetrieb empfiehlt 


336. Verlängerung des Pachtvertrages 


337. Verlängerung des Pachtvertrages 


vormittags 10 Uhr im Oberföriter- | SE, . 3 ä el 2 
geſchäftszimmer unſeres Rathauſes, 2 SR m Sn m, ——— a A Le Lu A Ze Zar 2 
Treppen links, anberar mt. 5 S * — 


Die Verkaufsbedingungen werden 


und Stellvertreters des Schieds⸗ 


manns des I. Bezirks. Knoblauch, pfd. 40 Pf 


bei A. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Malz-Extrakt-Boubons, 


Preis pro Packet 25 7. 
Anders & Co. 


und die Fleiſchbeſchau im ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthauſe für das 
Sommerhalbjahr 1902. 


Erteile Unterricht 


in der franzöſiſchen und englichen 
Sprache. Konverſation, Litteratur u. 
Grammatik. 


Meta Neumann, 


Martins⸗Hörnchen 


in verſchiedenen Größen und Füllungen. 


bezüglich des Rathausgewölbes 
Nr. 4 und 33. 


—— —— ͤ Aün— 


bezuglich des eathausgewölbes]ſtaatlich geprüfte Sprachlehrerin, prima oberſchleſiſche 

ee es Rathausgewölbes Breitestr. 37, III. Von den EM 5 Steinkoh en 

338. Uebertragung des Pachtvertrages] Sprechzeit: Vormittags 11 bis 12,5 1 g f 
bezüglich des gegenüber dem neuen] Nachmittags 4 bis 5 Uhr. I“ 5 0 2 & 1} ge Ziehung Ba, gan ſowie 
Lazarett gelegenen Stück Sand⸗ } gelangenden . Brennholz 


339. Verlängerung des Pachtvertrages 


340. Ueberweiſung des durch das Ver⸗ 


341. Erpachtung der Jagd auf den 


342. Aufforſtung von 0,66 ha der an 


2 
teten Parzelle und entfprehende] N Bes 7 99 IR 
Ermäßigung der Pacht. ; AA - 1 i E lin 15 
343. Benutzung des über ftädtiiches] a f 8 N 


345, Verpachtung der ſogenannten 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


pp. für das 5. Dierteljahr des Steuer: 
jahres 1902 find zur Vermeidung 
der zwangsweiſen Beitreibung bis 
ſpäteſtens den 


unter Dorlegung der Steueraus⸗ 
85 an unſere Kämmerei⸗Neben⸗ 
a 


Zimmer Nr. 33 — während der Dor: 
mittags⸗dienſtſtunden zu zahlen. 


pfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 


n Se Andrang zur 1 940 in a - . f a 26. May fewer, per „ A 
letzten Tagen vorgenannten Zeitpunktes J 67 sine la 8 
ſteis ein ſehr großer ift und hierdurch Hauptetabliſſement Anna Adamı NH ie 
die Abfertigung der Betreffenden be⸗ Bi 4 i e für chemiſche Reinigung 1 7 "39" Fantasia, 3 5 
deutend verzögert wid. lerappara von Herren: u. Damen⸗Garderobe ze. t 6 recht ſtr 30. , Sublime, 6 W 
. m Kaida. ſind die beſten und billigſten von Annahme: jetz erech et. „„ 38. Imperial, „ n 10 5 
Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. Wohnung und Werkſtätte, 5 — u om „ 45. Capitana nm 
Steuer - abteilung. Corn, nur Mauerſtraße 50, Desinfizieren (Reinas finas) g 


Verantworticher Schriftleiter: Fr 


344. Genehmigung der Telegrgphen⸗ 


12. Januar 10035, 


Lehrwerkstätte. — Programm rel, 
r r verkaufen Natllarinenſtr. 5, Pt. r.! A. Kirschberg, Leipzig 36. fertigt Bäckerſtraße 6, II. 


landes von ca. 0,40 ha Größe 
auf den Droſchkenbeſitzer Auguſt 
Koslowski. 


Berliner Losen A I Mark 4, 9 


sind die Silbergewinne mit 90%, die Pferdegewinne mit 70% 


Sofort Baar Geld 


umzusetzen. Insgesamt 6039 Gewinne. Wert 


100000 


m Loose in Thorn: Thorner Presse und Kreisblatt, Walter Lambeck, 
Buchhandlung, 0. Herrmann, Cigarren, Thorner Zeitung, Zust. Ad. 
eh, Breitestrasse 21. 


empfiehlt billigſt 
carl Kleemann, Thorn, 


Holzplatz: Mocker Ch auſſee. 
Fernſprecher 42. 


Kirchliche Nachrichten. 


Dienstag, den 11. November. 


mädchenſchule Mocker. 
Abends 7¼ Uhr: Bibelſtunde. 
Evangelium Matthäi Kapitel 5. 
Herr Pfarrer Heuer. 


bezüglich der Fiſchereinutzung im 
halben rechtsſeitigen Weichſelſtrom 
auf der Strecke von der Kaczorek⸗ 
Trepocz'er Grenze beim Buchta⸗ 
trug bis zur Eiſenbahnbrü ie. 


pachten von Ziegeleiparkplätzen 
angeſammelten Ueberſchuſſes an 
den Kaiſer Wilhelm-Denkmals⸗ 
Fonds. 


Beſitzer Huhſe'ſchen Grundſtück in 

Müggenwinkel. 0 N Evang. fun zu podgorz. 
onfirmandenzimmer. 

Abends ½8 Uhr: Bibelſtunde. 


Herr Pfarrer Endemann. 


Johann Stropp-Moder verpach⸗ 


N zur Ringſtraße nach er 4 

em Fort Friedrich der Große nach Vorſchriſt vom Geh. Rath Profeſſor Dr. O. Liebreich, beſeitigt binnen kurzer Zeit 
führenden Fußweges durch die 16 W Verdauungebef werden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, 
im genannten Fort untergebrachten 8 on die Folgen von Unmäßtgfeit im Effen und Trinken und ift gang befonders Frauen und Mädchen 


x „Re⸗ 5 zu empfehlen, die injolge Bleichſucht, Hyſterie un ähnlichen Zuſtänden an nervöſer 
Mannſchaſten des Infanterie ⸗Re Magenſchwäche leiden. Preis . Fl. 3 M., % Fl. 1,50 M. 


Ä i 8 Grüne N bk eke Berlin N. 
Petersburger Schering in faft ſämtlichen Wat nr Sehgenbenblangen. 6 | 


Man verlange ausdrücklich E Schering's Pepfin⸗Eſlenz. 


ſind die beſten und billigſten bei 


Johann Witkow ski, 


25 Breiteſtraße 25. 


giments Nr. 176. 


leitung Breitenthal⸗Schmolln. 


alten Trifft hinter der Ulanen⸗ 
kaſerne. 
Thorn, den 7. November 1902. 


Der Dorfigende 


Niederlagen: Ahorn: Sämmtliche Apotheken. Mocker: Schwanen⸗Apotheke. 
...!. ae ae nenne er ee 


Wer weise, wählt 


Sturmvogel, 


AA 

rar AS das ist der Name eines modern ge- 
AD % bauten, hocheleganten, unverwüst- 
ichen und billigen Rades. 


Zigurreufabrif 
Nähmaschinen un. 0 

Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert. Ih, Iman 
Deutsche Fahrradwerke sturmvogel“, Gebr. 


Boethke. 


Belauntmahung. 


Die Staats: und Gemeindeſteuern 


Hänzlicher Ausverkauf 


von Nutholz, Werkzeug, Billards, 
Ouenes, Kugeln pp., verſchiedene 
Möbel, 2 Stuhlſchlitten ꝛc. ic. 
Weir at Vormittag von 10—1 
Uhr nur Uatharinenſtraße 7, Nach⸗ 
mittag von 3—6 Uhr nur Neu⸗Culmer⸗ 
Dorkadt, Kirchhofftraße 59. 


15. November d. Js. 


je im Rathauſe — 1 Treppe, 


FED RER TE j 

een | BIBI, Ei Grerbenstr 
e Spezialitäten: 
neinigungs⸗Anſtalt Nr. 21. Fler del Valle, 3 Stück ” 2 


Adam Kaczmarkiewiez'sche 


einzige, echte altrenommierte 


Färberei u. 


Im Intereſſe der Steuerzahler em⸗ 


48. Manuel Dia, „ „ 10 „ 


N (Princesas) N j 
Havana Import. Ztarelen, 
mr 


Hierzu Beilage u. Unterhaltungsblatt. 


zwiſchen Breite- und Schuhmacheritr. | " von Betten. 

EEE ² ˙ . 
Ober⸗, Unterbelt u. Uſſn. Mile [T T1. 
Hötelb. 17% Berrſch.⸗Betten 22½ 4 ggamen- ı. Kinderkleider 
Nichtp. Geld ret. Preisliſte gratis. | werden billig und ſauber auge⸗ 


Technikum Altenburg s.. 
fur Maschinenbau, 
Elestrotechnik und Chemie, 


Grosser Musterkofter ren 


anz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſideutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thoru. 


Hugo Eromin. 


alen«ee 38. lt Niederlage Thorn: 


* 


8 


mittwoch, den 12. November. — 


Beilage zu No. 265 
der Thorner Oſtdeutſchen 


Dienstag, den 11. November 1902. 


ſtalt, 


— 


Des Bruders Fluch. 


Roman von H. von Ziegler. 


einige Gensdarmen. a 
„So wollen wir das Eiſen ſchmieden, 


Baron?“ 


Es war jener ältere Verwandte der Scher⸗ 
fauſchen Familie, den wir ſchon bei Clemences 
jetzt nickte er 
„Herr Bankier,“ 
rief er ins Nebenzimmer, „Sie müſſen uns be⸗ 
gleiten, um bei der Beſchlagnahme den Wechſel 


„Und 
wenn Moresku etwas 
ſo iſt alles 


zweiter Hochzeit kennen lernten; 
zuſtimmend mit dem Kopfe. 


zu rekognoszieren.“ 

Bereitwillig trat der Gerufene ein. 
nun raſch aufs Schloß: 
von unſerer Anweſenheit erfährt, 
verloren. Er vernichtet den Wechſel einfach 
und wir können mit langer Naſe abziehen.“ 

Aber der Baron darf von der Beſchlagnahme 
auch nichts wiſſen.“ 8 

„Oho, ſeine Erlaubnis iſt erforderlich —“, 

„Laſſen Sie mich machen, meine Herren,“ 
unterbrach der Polizeibeamte ruhig das Ge⸗ 
ſpräch, „ich wende mich einfach hier an den 
verehrten Vertreter der Familie von Scherfau, 
da der derzeitige Majoratsherr nicht zurech⸗ 
nungsſähig iſt“ i 

Fürſt Moresku und der Majoratsherr faßen, 
in Lektüre ihrer Zeitungen vertieft, in der 
Bibliothek; es war noch vollauf Zeit bis zu 
der feierlichen Taufhandlung. So bemerkten 
auch beide nicht, wie jene kleine Gruppe von 
Männern das Schloß betrat und ſich nach dem 
vom Fürſten Moresku bewohnten Fremdenzim⸗ 
mer begab. ; 

Ein ſchnippiſches Kammerzöſcheu trat ihnen 
an der Thür entgegen und fragte ziemlich kurz 
nach ihrem Begehr. a 

„Im Namen des Geſetzes, wir müſſen hinein,“ 
ſagte der Gerichtsbeamte ruhig, „und Sie, 
Mamſell, begleiten uns wohl.“ 

„Meine Herren, Frau Fürſtin machen eben 
Toilette.“ 

„So ſagen Sie der Dame, daß wir ganz 
beſtimmt Eingang begehren.“ b 

Der gebietende Ton der Herren, die ſäbel⸗ 
klirrenden Gensdarmen im Hintergrund befrem- 
deten das Mädchen, und eilig ging ſie hinein, 
gleich darauf erſchien ſie abermals und ließ die 
draußen Stehenden ins Zimmer. 

Schon in voller Toilette trat ihnen die 
ſchöne Fürſtin entgegen; daſſelbe meergrüne 
Seidenkleid wie damals umrauſchte ihre Ge⸗ 
noch ebenſo tief entblößt ſchimmerten 
Hals und Arme und in den hochfriſierten 
Haaren lag eine zarte, friſche Roſe aus dem 
Garten. 

„Sie wünſchen, meine Herren?“ fragte die 
Dame, welche ſehr bleich geworden war, mit 
zuckenden Lippen; ſie ahnte, daß ein Unheil 
über ihr und ihres Gatten Haupt ſchwebte, 
ſonſt hätte ſie dieſen etiquettwidrigen Ueberfall 
gewiß nicht ſo liebenswürdig hingenommen. 

„Ich komme, Durchlaucht,“ der Sprecher von 
vorhin verneigte ſich leicht, „um die Sachen 
Ihres Herrn Gemahls, des Fürſten Pietro 
Moresku, zu viſitieren und ſodann zu ver⸗ 
ſiegeln.“ 5 

„Aber mein Himmel,“ ſchrie die Dame ganz 
außer ſich, „was ſoll das heißen? Was hat 
denn der Fürſt gethan?“ 

„Einen Wechſel geſtohlen und zwar aus 

meinem Kontor,“ ſagte Uhlmann vortretend, 
ich fahnde ſchon längſt auf jenen Dieb und 
freue mich, nun endlich auf richtiger Spur zu 
ein.“ 
a In dieſem Momente wollte das elegante 
Zöſchen aus der Thür ſchlüpfen, doch ſchob der 
eine der Gensdarmen ſie ziemlich rauh wieder 
zurück. „Hierbleiben Mamſell,“ raunte er ihr 
zu, „Sie wollten wohl den ſauberen Fürſten 
warnen?“ 


30 
(Nachdruck verboten). 


Im Kretſcham des Dorfes ſtanden indeſſen 
zwei Herren ſich gegenüber, draußen warteten 


ſo 
lange es warm iſt,“ meinte der eine jener erſten, 
„der vornehme Bauernfänger könnte ſonſt leicht 
entſchlüpfen. Meinen Sie nicht auch, Herr 


außer Stande, Ihre Entfernung zu geſtatten.“ 
Trotz aller Einwendungen, allen Zornes 


mußte die Fürſtin anweſend bleiben. 


„Da iſt er — der Wechſel!“ riefen plötzlich 
die Herren faſt einſtimmig; das geſuchte Pa⸗ 
pier war ihnen aus der Schreibmappe des 


Fürſten entgegengefallen. 


„Nun iſt unſer Vorhaben geglückt“, und nun 
verließen Sie, nach höflichſter Verneigung ge⸗ 


gen die Fürſtin, das Zimmer. 

Nach kurzem Pochen an der Thür des 
Bibliothekzimmers betraten ſie daſſelbe — und 
die beiden Herren am Tiſche fuhren empor. 

Fürſt Moresku jedoch, 


ihm galt, und — daß er verloren ſei. 


„Im Namen des Geſetzes, begann der Ge⸗ 


richtsbeamte, ich verhafte hier den Fürſten 
Pietro Moresku, welcher angeklagt iſt, 
Wechſel geſtohlen zu haben.“ 


„Es iſt — nicht wahr,“ ſtotterte der Ver⸗ 


brecher und ſtreckte zitternd beide Hände aus. 


Baron Haſſo ward totenbleich, ſprachlos 


ſtierte er jeden einzelnen der Anweſenden an. 

„Wohlan denn,“ 
den Gendarmen, 
Eure Mitte.“ 

„Hoho, das wollen wir ſehen,“ rief der jäh⸗ 
zornige Montenegriner, „der Wechſel iſt mein 
Eigentum, mein Drohmittel, durch welchen ich 
jenen — Fälſcher am Gängelband halte.“ 

„Fälſcher,“ ächzte Scherfau und griff ſich an 
die Stirn, auf der große Schweißtropfen ſtanden. 

„Das iſt eine andere Angelegenheit, die heute 
keine Erledigung mehr finden kann, Baron 
Alexander iſt tot und Sie, Fürſt Moresku, ſind 
des Diebſtahls überführt.“ 

„So, und der Kapitän, der mit mir geſpielt 
hat, der mir noch tauſend Thaler ſchuldet.“ 

„Erpreſſung!“ ſtieß Haſſo mühſam hervor 
und der Wahnſinn packte ihn von Neuem. 
„Hund,“ kreiſchte er jetzt, und ehe ein Menſch 
es zu hindern vermochte, ſtürzte er ſich auf 
Moresku, ſich mit den Händen an deſſen Kehle 
feſtkrallend, „er hat mich ſyſtematiſch zu Grunde 
gerichtet und — als — ich“ 

„Gnade,“ ſtöhnte der Montenegriner, deſſen 
Antlitz unter dem Würgen des Barons blau zu 
werden begann, „er tötet mich, er ift wahnſinnig“ 

„Wahnſinnig,“ kicherte der unglückliche Scher- 
fau, „nein, nein; mein Großvater war es, 
aber ich nicht und mein Sohn wird es auch 
nicht ſein!“ Und ſich plötzlich umwendend, 
ſtürzte der Kranke auf die nächſte Thür zu, 
riegelte dieſelbe von innen ab und entſprang 
nach dem Parke. 

Hier wars ſtill und ſonnig, immer weiter 
drang er vor, nach dem Teiche, den geheimnis⸗ 
vollen Wellen, die ihn zu mahnen ſchienen an 
ſein geliebtes Meer. 

„Der Fluch! des Bruders Fluch,“ murmel⸗ 
ten ſeine blutloſen Lippen, ich will ihn ver⸗ 
nichten, jenen Brief, damit ſie ihn nicht finden, 
wie jenen Wechſel.“ 8 

Und mit zitternden Händen zerrte er das 
Portefeuille heraus; da lag der Brief, da ſtarr⸗ 
ten ihn die wohlbekannten Schriftzüge des To⸗ 
ten drohend an. Er ſchauderte. 

„Mache Clemence glücklich,“ feine Augen 
fielen auf dieſe Worte und ſein Blick verfinſterte 
ſich. „Glücklich,“ murmelte er, „iſt ſie es denn 
jemals an meiner Seite geweſen? Nein, nein. 
Sie hat nicht gelächelt, wenn ich zu ihr trat, 
nicht, als man ihr das Kind brachte. Sie ver⸗ 


„nehmt den Gefangenen in 


meidet meinen Blick, als wiſſe Sie — was ich 


gethan. Und dann der entſetzliche Moresku, 
ihn haben ſie fortgeholt — ins Zuchthaus! 
Aber ur — er fagte, er wolle mich — nad» 
holen!“ 

Schaudernd hielt er inne und horchte, es 
war alles ſtill ringsum. 

„Fort,“ er ſchleuderte das zuſammengedrückte 
Briefblatt ins Waſſer, daß es dahinſchwamm. 

„Nicht doch, murmelte er unruhig, „es darf 
ja nicht dort ſchwimmen, ſonſt kommen die 
Häſcher und finden ſeinen Fluch und nehmen 
mich mit fort ins Zuchthaus.“ 

Und mit ſtarren Blicken eilte er näher an 
das Ufer, jetzt ſchaute er tief hinein und ein 


„Sie müſſen ſchon erlauben, gnädige Frau,“ Jubelruf entrang ſich den ſchmalen Lippen. 


begann der Gerichtsbeamte von Neuem, „daß 
wir hier ein Protokoll aufnehmen über Zimmer 
und Sachen, ſowie auch, daß wir den geſtoh⸗ 
lenen Wechſel ſuchen.“ 


„Wie Sie wollen, meine Herren,“ antwortete mern bis 
die erſchrockene Dame, „doch erlauben Sie wohl, der, 


daß ich mich zu meiner Tochter begebe.“ — 
Nur eine 


Ihre werte Geſellſchaft erbitten,“ proteſtierte ganze Körper hinab in die Tiefe, 
der erſte Sprecher, „für den Augenblick bin ich ohne eine einzige Bewegung. 


1 
R 


„Alexander, ja er iſt's, mein Bruder! Er 
hat mir vergeben, und holt mich zu ſich hinab 
ins Waſſer. Jarall, es ift jo kühl da drun⸗ 
ten und wir werden Bruſt an Bruſt ſchlum⸗ 
zum jüngſten Tage — komm, Bru⸗ 
komm hinab, die Mutter ruft — unſere 
liebe, ſüße, ſanfte Mutter.“ 


halbe Stunde müſſen wir noch“ Er bog ſich noch tiefer und dann glitt der 


ohne Schrei, 


als er des Bankiers 
ernſtes Geſicht bemerkte, wußte, daß die Sache 


einen 


der Gerichtsbeamte winkte 


Still wars ringsum, 
droben auf einem Aſte und ſchaute hellen Au⸗ 
ges hinab nach jener Stelle, wo vorhin noch 
ein Menſch geſtanden — und die nun leer 
war. Aber es gab keinen Ton von ſich, es 
wollte den ſtillen Schläfer da drunten auf dem 
Grunde nicht erwecken — er hatte ja durchs Le⸗ 
ben einen Fluch mit ſich geſchleppt wie eine 
klirrende Kette. Nun war fie von ihm abge⸗ 
fallen — und er ftand vor einem ſicheren Rich 
ter, welcher milder urteilte, als die ſtarren 
Splitterrichter hier auf Erden! 


— — — dem — — — — — — — — — 


Kaum hatten die Herren ſie verlaſſen, als 


die Fürſtin weinend zu ihrer Tochter eilte, um 


derſelben den ganzen Hergang der Sache mit⸗ 
zuteilen; ein eiſiger Schauder durchrieſelte die 
junge Frau, dann ſagte ſie tonlos, „Mama, ich 
weiß jo genau wie Du ſelbſt, daß Haſſo mei- 
nes erſten Mannes Handſchrift fälſchte — aber 
wie kommt der Fürſt in den Beſitz des einge⸗ 
löſten Wechſels?“ 

„Er hat ihn — entwendet!“ 

„Und wundert ſich nun, daß der Diebſtahl 
entdeckt wurde. In der That, Mutter, Du biſt 
furchtbar geſtraft durch dieſen zweiten Gemahl.“ 

„Aber was ſoll ich thun, Clemence, es iſt 
ein Affront, eine Schande.“ 

„Das Geſetz frägt nicht nach konventionellen 
Formen, Mama, wenn der Fürft ſich ehrlos 
benahm, — ſo iſt es auch nur billig, daß er 
ſo behandelt wird! Herein!“ 

Es hatte draußen geklopft und nun ſtand 
der ältere Baron Scherfau auf der Schwelle, 
ſehr bleich, ſehr erregt 
„Gnädige Kouſine, wir müſſen ein Unglück 
verhüten, kommen Sie raſch! Haſſo — hat 
einen abermaligen Anfall bekommen und iſt 
fort — kein Menſch weiß, wo er ſein kann!“ 

Das war ein Donnerſchlag, welcher unver⸗ 
mutet die junge Frau traf. 

„Allmächtiger Himmel, er wird ſich ein Leid 
anthun, ich fühls hier drin in der Bruſt.“ 

„Ich habe die Dienerſchaft alarmiert. Man 
ſucht ihn im Parke.“ 

„Kommen Sie mit mir in ſein Zimmer,“ 
ſagte Clemence nach einer kurzen Paufe, in der 
ſie ihre Erregung niedergekämpft, „dort ſtehen 
die Gewehre und hängen die Revolver — wir 
müſſen ſehen, ob etwas davon fehlt.“ 

Die Taufglocken erklangen nicht, das Baby 
lag in ſeinem weißen Feſtkleidchen ſüß ſchlum⸗ 
mernd in der Wiege und die Amme ſchüttelte 
ihr Haupt immer verwunderter. Stunde um 
Stunde verrann, Mittag war längſt vorüber 
— da ſchwankte ein dunkler Zug durch den 

ark. — 

8 „Meine arme Kouſine,“ ſagte Baron Scher⸗ 
fau mitleidig, als ein Diener ihm ſchreckens⸗ 
bleich etwas leiſe meldete, „Sie haben ein 
ſchweres Schickſal zu tragen bekommen — ſind 
Sie gefaßt, eine ernſte Mitteilung zu ver⸗ 
nehmen?“ 

Clemence ſah ihm klar und feſt ins Auge. 
„Ich bin es,“ antwortete ſie leiſe, „mein Mann 
iſt tot?“ 

„Ja,“ ſagte er erſchüttert, „man hat ihn im 
Teiche gefunden, er iſt verunglückt.“ 

In der Halle des Schloſſes ſtand die Ba⸗ 
ronin, totenbleich, hochaufgerichtet, aber gänz⸗ 
lich gefaßt. Als die Männer mit der Bahre 
näher kamen, ſchritt ſie ihnen, ohne zu wan⸗ 
ken, entgegen und zog das Tuch vom Antlitz 
des Toten zurück. 

Er war nicht entſtellt, ja ein Zug des Frie⸗ 
dens hatte ſogar die wilden Leidenſchaften ver⸗ 
drängt, welche noch die letzten Minuten Haſſo 
durchtobt. 

Ruhig ſtand die ſchlanke, vornehme Frauen⸗ 
geſtalt an der Totenbahre des Gatten; endlich 
atmete ſie auf und faltete die Hände, und als 
alle Anweſenden ihrem Beiſpiel gefolgt waren, 
begann ſie mit lauter, weittönender Stimme 
ein Vaterunſer zu ſprechen. 

ller Augen wurden feucht, eine ſchlichtere 
und doch zugleich erhebendere Totenfeier ließ 
ſich nicht denken — trotzdem ſie einem Selbſt⸗ 
mörder galt. Doch er hatte im finſteren Wahne 
der Krankheit Hand an ſich gelegt, es war 
keine That klarer vollbewußter Ueberlegung ge⸗ 
weſen! 

‚Und nun tragt den gnädigen Herrn in fein 
Zimmer; ich will dann felbft alles Nähere 
beſtimmen,“ befahl Clemence ruhig, indem ſie 
ſich nach dem Kinderzimmer wandte. 

„Wie ruhig ſie iſt,“ dachte der ältere Baron, 
„wie umſichtig ſie alles anordnet! Iſt das 
wohl möglich, wenn fie ihn geliebt hat ? — 


An der Wiege des ſchlummernden Söhn. 


chens ſtand nun die Mutter; ihr Auge war 


ein Rotkehlchen ſaß feucht, ihr Herz tief bewegt und zärtlich be⸗ 


rührte ſie das kleine Köp chen. 

„Du biſt eine Waiſe, mein armer Hans 
Leo,“ murmelte ſie erſchüttert, „haſt keinen 
Vater mehr, nur eine Mutter, und mußt nun 
alle Liebe mir ſchenken. O, wie beſeligend, 
zu denken, daß dies Kind mich einſtmals lieben 
wird. Haſſo, ich will ihn im Gedächtnis an 
Dich erziehen, er foll ein Scherfau werden, 
brav und ehrenhaft, wie Großvater und Oheim, 
kühn und furchtlos wie fein Vater! Gott 
ſchütze Dich mein ſüßes Kind, mein einziger 
Troſt und Lebenshalt. —“ 

Und wiederum ſtand ein Sarg im großen 
Ahnenſaale des Schlefjes Ernſt und feierlich 
neigten ſich dieſe alten Ritter in glänzendem 
Harniſch, dieſe buntbefrackten, ordengeſchmückten 
Beamten, die ſchönen Damen in Seidenroben, 
brillantenſchimmernd, vor dem Sprößling res 
Geſchlechtes, der nun auch hinabſtieg ins le 
Grabgewölbe, 

Man hatte Baron Haſſo feine Marin cuni⸗ 
form angelegt, ſchön und ſtattlich lag er da, 
und Clemence, die wie bei ihrem Schwieger⸗ 
vater auch an dieſem Sarge wachte, meinte, 
ſelbſt damals auf dem Waldplateau ihn nicht 
ſo gut ausfehend gefunden zu haben. Die 
blaue Glockenblume lag noch auf dem Herzen, 
welches nun aufgehört zu ſchlagen. Er war 
ihr treu geblieben bis zum Tode, hatte keine 
andere geliebt, nachdem er ſie geſehen! 

Tief auf ſeuſzte die junge Witwe! Nun hielt 
ſie ſchon am dritten Sarge Wache, ſah zum 
dritten Male die Pforten des Erbbegräbniſſes 
ſich öffnen und ſchließen! 

Was war doch das Leben! Eine Kette von 
ernſten Pflichten, Sorgen, Kummer und Weh. 
Nur ſelten fiel ein Lichtſtrahl in dieſe Dunkel⸗ 
heit, nur dann, wenn das ſchwache Menſchen⸗ 
herz meinte, es nimmer ertragen zu können. 

„Gott tröſte Sie, Frau Baronin,“ hatte der 
alte Geiſtliche geſagt, als er auf die Nachricht 
von dem entſetzlichen Ereignis ins Schloß ge⸗ 
eilt war. „Er muß wiſſen, weshalb es ſo 
kam. Vielleicht ſehen wir kurzſichtigen Men⸗ 
ſchen es noch ſpäter ein.“ \ 

„Der arme Haſſo hat nun endlich Ruhe ge⸗ 
funden,“ erwiderte ſie klar und gefaßt, „ich 
bin dem Himmel dankbar dafür, denn hier auf 
der Erde war er doch nicht glücklich.“ 

„Doch, gnädige Frau. Er lebte nur für 
Sie, und als der Kleine geboren wurde, ging 
ihm eine neue Lebensſonne auf.“ 

„Hans Leo ſoll am Sarge des Vaters ge⸗ 
tauft werden,“ erwiderte Frau von Scherfau 
weich, „ſein Antlitz ſoll auf den Toten blicken, 
wenn Ihre Hand, lieber Herr Paſtor, ihm 
Gottes Segen aufs Haupt legt — es wird 
ihm eine ernſte Mitgabe fürs Leben ſein.“ 
„Gott ſchütze den kleinen Majoratsherrn. 
Er hat eine ſtille, treue, tapfere Mutter, die 
ihm helfen, ihn leiten und führen wird auf 
dem Lebenswege — auch wenn er ſteil und 
dornig ſein ſollte.“ 

Es war eine ernſte tiefergreifende Taufhand⸗ 
lung, die da beim matten Scheine der Wachs⸗ 
kerzen, unter Palmen und Orangen, am Sarge 
Baron Haſſo's vollzogen wurde. Die Fürſtin 
Moresku, welche nun doch geblieben war und 
der alte Baron von Scherſau waren Paten, ſie 
hielten abwechſelnd den kleinen, ſchlummernden 
Erdenbürger, der erſt nach vollendeter Zere⸗ 
monie die ernſten blauen Augen öffnete und 
leiſe lächelte. 

„Armes Kind,“ ſeufzte die Fürſtin, „ſchon in 
den erſten Lebenstagen einem Toten ins 
Geſicht ſehen. O, wie ſchrecklich!“ 

Und dann ward der Sarg geſchloſſen und 
nach kurzem Gebet hinabgeſenkt in die Gruft. 
Den kleinen Hans Leo im Arme blickte Cle⸗ 
mence thränenvoll und dennoch ſtill und fried⸗ 
lich nach, bis der letzte Kranz verſank; ihre 
Gedanken flogen zurück zu lenem anderen Be⸗ 
gräbnis, da man ihren erflen Gatten hinabge⸗ 
ſenkt und ſie im Uebermaße der Reue und des 
Schmerzes mit hinabſtürzen wollte — o, wie 
lange war das her! Wie viel Leid und Kum⸗ 
mer hatte ſie getragen, bis es endlich ſtille in 
ihr geworden! Innig neigte fie ſich über den 
ſchlummernden Kleinen, leiſe flüſterten ihre 
Lippen: „Entjühnt, befreit von Schuld und 
Reue. Ich danke Dir, mein treuer Gott!“ 

Und nun ruhten die beiden Brüder Seite an 
Seite, ſie waren im Tode wieder vereint, der 
Fluch verlöſcht. Denn die treue Mutterhand 
hatte ſie da droben am Throne des Urewigen 
zuſammengeführt und ſeine ſtarke Rechte ihre 
Häupter geſegnet. „Die Liebe hört nimmer 
auf.“ 


— Ende. — 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 8. November. 

Weizen 145—148 Mk. — Roggen, je nach Dualität 
116—123 Mk. — Gerſte nach Qualität 118—124 Mk. 
Gute Brauware 126— 133 Mk. — Erbſen: Jutterware 140 
bis 150 Mk., Kochware 160—175 Mk. — Hafer 125—140 
Mark. 


Standesamt Mocker. 
Vom 2. bis inkl. 8. November 1902. 


Geburten: 1. Tochter dem Arbeiter Ignatz 
Wiſchnewski. 2. Sohn dem Streckenarbeiter Paul 
Suminski. 3. Tochter dem Schornſteinfegermeiſter Theodor 
Fucks. 4. Sohn dem Maurergejellen Anton Piotrowicz. 
5. Sohn dem Bäcker Jakob von Tucholka. 6. Tochter 
dem Arbeiter Stanislaus Resmer. 7. Sohn dem Arbeiter 
Johann Domdalski. 8. Tochter dem Arbeiter Johann 
Dudeinsli. 9. Tochter dem Fleiſcher Ignatz Lubomski. 
10. Sohn dem Arbeiter Leo Pietraszinski. 11. Tochter 
dem Arbeiter Andreas Prilinski. 12. Tochter dem 
Arbeiter Anton Karlowski. 13. Tochter dem Arbeiter 
Joſef Raminski. 14. Sohn dem Tiſchler Paul Troyle. 
15. Tochter dem Müller Florian Lewandowski. 
Sterbefälle: 1. Militärinvalide Paul Werner, 
J. 9 M. 2. Franz Malinowski, 2 J. 3. Hans 


Schmidt, 21 Tage. 

Aufgebote: 1. Arbeiter Auguſt Eduard Kietz⸗ 
mann mit Arbeiterin Anna Gogolin. 2. Beſitzer Auguſt 
Ludwig Albert Waldt mit Witwe Franziska Martha 


Jeziorski, geb. Gorzka. 


Verpachtung von Bahnhofswirtſchaften 
1) Was zu verpachten iſt; 2) von wem die Pachtbe⸗ 
dingungen zu beziehen ſind; 3) Verpachtungstermin; 
4) Anmeldetermin. Abkürzungen: BW. — Bahnhofs- 
wirtſchaft, ED. = Eiſenbahn⸗Direktion. 


(*) 1) BW. Crottorf. 2) K. ED. Magdeburg. 3) 
1, 2. 03. 4) 29. 11. 02. — 1) BW. Golzow. 2) K. 
ED. Bromberg. 3) 1. 1. 03. 4) 21. 11. 02. — 1) BW. 
Kohlſcheid. 2) K. ED. Köln. 3) 1. 1. 03. 4) 13. 11. 02. 
— 1) BW. Lüdersdorf. 2) K. ED, Stettin. 3) 1. 2. 03. 
4) 9. 12. 01. — 1) BW. Nakel. 2) K. ED. Bromberg. 
3) 1. 1. 03. 4) 11. 11. 02. — 1) BW. Neu⸗Kunersdo f. 
2) Vorſtand der K. B.⸗J. 2 Frankfurt a. O. 3) 1. 1. 03. 
4) 14. 11. 02. — 1) BW. Nimptſch i. Schl. 2) K. ED. 
Breslau. 3) 1. 1. 03. 4) 21. 11. 02. — 1) BW. Rothen- 
krug. 2) K. EJ. 2 Flensburg. 3) 1. 1. 03. 4) 17. 11. 02. 
— 1) BW. Thale. 2) K. ED. Magdeburg. 3) 1. 1. 03. 
4) 22. 11. 02. — 1) BW. Woyens. 2) K EB. 2 
Flensburg. 3) 1. 1. 03. 4) 17. 11. 02. — 1) BW. 
Zwonitz. 2) K. EBD. Chemnitz. 3) 1. 1. 03. 4) 15. 11. 02. 
— 1) BW. St. Egidien. 2) K. EBD. Chemnitz. 3) 1. 4. 
03. 4) 1. 2. 03. — 1) BW. Frankenthal. 2) Direktion 
der Pfälz. Eiſenbahnen, Ludwigshafen a. Rh. 3) 1. 1. 03. 
4) 15. 11. 02. — 1) BW. Diedenhofen. 2) Kaiſ. EBD. 
Metz. 3) 1. 4. 03. 4) 25. 11. 02. 


„Herr Siefter, meine laſſe iſt leer!“ 


ſo klagt der Herr Lehrer. „Die Schülerinnen 
ſind faſt alle krank und die Entſchuldigungs⸗ 
zettel lauten faſt alle gleich: Anna huſtet; Elſa 
iſt heiſer; Martha hat einen Katarrh — und ſo 
fort durch die ganze Reihe.“ — Der Rektor 
ſchüttelt den Kopf. „Hm!“ macht er; „das kommt 
davon, wenn die Kinder bei dem naßkalten 
Wetter ſchwatzend und mit offenem Munde in 
die Schule laufen. Empfehlen Sie doch den 
Eltern, ſie 7 den Kleinen eine En 
von Fay's ächten Sodener Mineral⸗paſtillen 
kaufen und ihnen ſtets ein paar mit auf den 
Weg geben. Die werden wie Bonbons gelutſcht, 
haben eine ſehr günſtige Wirkung auf den Magen 
und dann halten die Kinder den Mund ge⸗ 
ſchloſſen; vor allem aber bekämpfen die Paſtillen 
jeden Huſten und jeden Katarrh gründlich und 


Standesamt Thorn. 
Vom 2. bis einſchl. 8. November d. Is. find gemeldet 


a. als geboren: 1. Tochter dem Arbeiter 
Franz Nawra. 2. Sohn dem Apothekenbeſitzer Alwin 
Pardon. 3. Sohn dem Klempnermeiſter Anton Kawsli. 
4. Sohn dem Hoboiſt und Sergeanten im Fußartillerie⸗ 
Regiment Nr. 15 Carl Vorwerk. 5. Sohn dem Kauf⸗ 
mann Sigismund Blumenthal. 6. Tochter dem Poſt⸗ 
Gerne Emil Kutcher. 7. Tochter dem Schuhmacher 

atthäus Praß. 8. Sohn dem Lederzuſchneider Paul 
Gursti. 9. unehel. Tochter. 10. Tochter dem Maler 
Eduard Streich. 11. Tochter dem Arbeiter Leo Jaſinski. 
12. Sohn dem Kaufmann Wenzel Brzeski. 13. Sohn dem 
Eigentümer Carl Hein. 14. Sohn dem Büchſenmacher 
im Pionier⸗Bataillon Nr. 17 Max Krauſe. 

b. als geftorben; 1. Schmiedemeiſterfrau 
Johanna Florkowski 56 ½2 Jahre. 2. Fuhrmannswittwe | 29 
Maria Goldack 75½¼ Jahre. 3. Schiffer Franz Roc⸗ 
lawski 70 Jahre. 4. Arbeiterfrau Magdalena Gajewski 
52/2 Jahre. 5. Johannes Plaga 2½2 Jahre. 6. 
Rentier Theodor Hahn 47¼ Jahre. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 1. Sergeant 
im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Paulus Schenck und Hedwig 
Damske. 2. Sergeant im Fußartl.⸗Regt. Nr. 15 Hermann 
Büttner⸗Rudak und Maria⸗Skonecki. 3. Muſiker Carl 
Kreiß und Leokadia Leski. 4. Kaufmann Hans Steiniger 
und Pauline Lindemann⸗Berlin. 5. Schiffer Carl 
Mehring und Marie Miehe, beide Aken. 6. Arbeiter 
Chriſtoph Papajewski⸗Grammen und Marie Breyer⸗ 
Lehlesken. 7. Arbeiter Johann Zblewski⸗Neuhof und 
Franziska Rutkowski⸗Eichwalde. 8. Arbeiter Stanislaus 
Jankowiak und Johanne Obalsky, beide Gerdauen. 9. 
Beſitzerſohn Friedrich Müller und Martha Tews, beide 
Neu⸗Schönſee. 10. Schneidermeiſter Bernhard Buchheim 
und Wittwe Maria Roßmüller geb. van Holt, beide 
Walſum. 11. Maſchinenſchloſſer Karl Prokraka und 
Emilie Brauſe, beide Graudenz. 12. Arbeiter Wilhelm 
Aßis und Ida Schäfer, beide Rudak. 13. Arbeiter 
Maximilian Engler und Wladislawa Kleinſchmidt, beide 
Berent. 14. Zigarrenarbeiter Wilhelm Dannhaus⸗Ahmſen 
und Hanne Kerkhoff⸗ Herford. 15. Militäranwärter 
Anton Werth und Emma Schülke. 16. Arbeiter Paul 
Stangreciak⸗Antonin und Hedwig Tylska⸗Przybyslaw. 
17. Vize⸗Feldwebel im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Max Schöppen⸗ 
thau und Clara Witt⸗Grabowitz. 

d. ehelich verbunden ſind: 1. Schiffs⸗ 
gehilfe Johann Goga und Marie Prieskorn. 2. Bau⸗ 


Hamburg, 8. November. Kaffee. (Vormbr.) Good 
averag“ Santos per Dezember 283/,, per März 29½, 
per Mai 30, per September 30°/,. 

Hamburg, 8. November. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
November 14,95, per Dezbr. 15,05, per Januar 15,15 
per März 15,40, pr. Mai 15,65, per Auguſt 16.05 

Hamburg, 8. November. Rüböl ruhig, loko 49½ 
Petroleum ſtramm. Standard white loko 6,70, 

Magdeburg, 8. November. Zuckerbericht. Korn 
zucker, 880 ohne Sack 8,39 bis 8,40. Nachprodukte 750% 
ohne Sack 6,50 bis 6,70. Stimmung: Ruhig. — Kriſtall 
zucker I, mit Sack 28,70. Brodraffinade I. ohne Faß 
28,95. Gemahlene Raffinade mit Sack 28,70. Ge⸗ 
mahlene Melis mit Sack 28,20. Stimmung: —. Roh⸗ 
zucker I. Produn Tranſito f. a. B. Hamburg per Nov. 
14,90 Gd., 15,00 Br., —,— bez., per Dez. 15.00 Gd., 
15,10 Br., —,— bez., per Jan.⸗März 15,25 Gb, 
15,35 Br., —,— bez., per Mai 15,60 Gd., 15,70 Br., 
—,— bez., per Auguſt 16,00 Gd., 16,10 Br., 16,05 bez. 

Köln, 8. November. Rüböl loko 55,00, per Mai 
52,00 Mk. 


Städtiſcher Zentralviehhof. 


Berlin, 8. November. (Amtlicher Bericht der Direl⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 3755 Rinder, 1155 Kälber, 
9069 Schafe, 7086 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 66 
bis 72 M., b) 61 bis 65 M., c) 59 bis 69 M., d) 50 bis 58 
Mark; Bullen: a) 64 bis 68 M., b) 59 bis 63 M., 
e) 52 bis 58 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) 58 bis 60 M., 2. 55 dis 50 M., 3. 53 bis 
55 M., 4. 48 bis 52 M. — Kälber. a) 84 bis 86 
Mark, b) 76 bis 78 M., e) 54 bis 64 M., d) 50 bis 
60 M. — Schafe. a) 71 bis 75 M., b) 66 bis 68 
Mark, c) 57 bis 65 M., d) 29 bis 34 M., e) — bis 
fahrer, . Zt. Gefreite im Inf Regt. Nr. 61 Rober' Rendement 886 Tranfitpreis frant Mack, 0) 55 bis 60 M., c 55 bie 88 W. ©) 55 Din 

rer, z. Zt. Gefreite im Inf.⸗Regt. Nr. obert] Rendemen ranſitprei ranko Mark. c i8 5 5 bis 58 M., e is damit wird auch ernſten Krankheiten vo 5 
Romanowski mit Martha Puls⸗Oſterode Oſtpr. 7,17½ Mk. exkl. Sack bez. 57 Mk. 8 } Die Schachtel 7 — 1155 8 Fr Ben 


TE 


SHandels-Mahriäten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 8. November 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 


Weizen: inländ. hochbunt und weiß 753 — 796 Gr. 
148—153 Mt. 
inländiſch bunt 718—761 Gr. 135—149 Mk. 
inländiſch rot 713—777 Gr. 137—148 Mk. 
tranſito hochbunt und weiß 753 — 780 Gr. 124 Mk. 


Roggen: inländ. grobkörnig 735 —744 Gr. 125 bis 
128 Mk 


tranſito groblörnig 750 Gr. 94½ Ml. 


Gerſte: inländiſch große 662—674 Gr. 124— 129 Mk. 
tranfito große 603 - 704 Gr. 99 127 Mk. 


Erbſen: inländiſch weiße 145—150 Mk. 
Hafer: inländ. 125— 128 Mk. 


Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz; ſtetig. 


Neufahrwaſſer 


207. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 


4. Klaſſe. 19. Ziehungstag, 8 November 1902. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 232 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten). 


55 257 332 724 840 992 1082 462 78 965 2020 
150 53 79 254 58 98 810 58 457 609 920 90 3030 82 


64 278 403 675 907 4131 444 69 631 5109 71 76 317 
482 512 57 608 95 987 6026 (1000) 126 99 242 49 63 
99 305 81 79 491 554 903 7041 250 316 79 527 78 
8085 90 894 409 55 77 97 584 824 (1000) 51 972 77 88 
9230 46 331 32 56 415 45 796 918 
10072 81 100 81 47 207 628 845 52 963 11028 

165 284 83 354 88 482 583 670 82 12285 513 72 83 
701 11 58 62 872 99 13120 286 363 601 91 972 14035 
89 127 3 45 800 (500) 429 77 505 55 726 837 958 
15057 87 481 540 92 649 16042 220 67 (500) 683 
746 00) 90 814 908 78 17008 149 73 277 367 71 
702 97 90 952 18094 197 218 863 72 436 637 824 
19200 5 645 420 76 98 811 
20191 222 87 366 415 (1000) 39 656 99 708 99 
2108 65 110 56 491 701 22 48 71 (500) 48) 620 (1000) 
23084 207 429 627 71 76 795 814 45 913 82 84 24256 
316 88 486 82 542 47 735 884 (3000) 35 25158 81 
242 860 96 623 866 79 975 26129 55 84 208 44 86 42 
8 98 600 27083 87 116 31 69 86 471 674 954 28102 
88 214 321 70 585 680 712 837 69 29093 264 432 836 
(1000) 64 86 

30048 205 53 71 831 61 (1000) 474 78 619 786 90 
813 21 3118) (1000) 287 795 880 88 92 (500) 909 48 
97 32029 30 81 487 694 98 809 43 966 33010 181 90 
824 500) 415 582 702 78 816 993 34022 228 52 876 
440 532 655 70 85 724 76 35363 (500) 97 402 76 508 
64 648 780 885 911 36137 46 252 815 95 408 635 887 
958 37081 133 89 89 210 49 457 74 550 759 881 38109 
208 39051 (500) 58 148 72 880 425 609 (500, 13 65 91 
764 500) 86 821 80 980 95 

40.23 48 75 371 87 455 618 35 723 44 8-3 908 27 
66 41102 400 99 685 788 65 957 97 42000 146 244 
430 92 546 681 7835000) 43012 65 233 478 83 (500) 
884 92 992 4412 82 90 19 278 515 20 45 +61 2 
(1000) 450 9 814 61 621 76080 95 865 906 (3000) 
88 46021 97 101 240 854 62 501 630 765 810 72 944 
4703 36 50 125 98 256 88 405 37 52 74 549 57 616 
784 9 4 489011 204 19 515 70 668 84 745 904 18 47 
Go 4910 29 506 83 651 808 

59.532 50 3 632 920 (500) 54412 89 92 169 76% 714 
23 47 510 46 69 73 52 06 397 735 60 901 62 53 60 
411 521 614 889 972 54.23 47 287 361 444 (1 00) 565 
72 630 55 60 64 424 726 822 56103 12 (500) 239 
469 755 Yo 824 7 57164 80 632 58031 36 245 (500) 
509 (500) 724 84 (500) 877 59152 40 512 19 87 68 
919 58 

«0162 359 67 88 418 580 64 614 917 
218 50 v8 557 814 920 30 69 
465 801 56 633301 18 497 897 
641 820 94 (500) 952 72 


61015 109 
62070 92 135 240 329 
61027 322 (5000 448 
65041 (500) 69 172 75 223 
89 305 94 72 663866 79 838 409 22 750 (1000) 818 905 
(500) 67186 77 218 362 65 413 24 25 58 94 621 775 
944 6181 68000 175 272 501 10 70 (3000) 000 3 
83 711 >95 (5000 69128 221 392 675 
79127 79 290 405 809 975 84 71054 177 315 48 
476 6.8 975 72116 (500) 29 258 69 643 910 47 73015 
(3000) 21 48 86 349 580 612 88 63 781 820 74080 
88 237 469 93 579 609 754 (1000) 830 75054 62 80 
276 461 684 769 70 76016 315 58 488 611 42 744 95 
(500) 8:0 26 85 88 903 77022 175 216 600 42 817 
78116 21 208 22 324 722 946 79054 (1000) 489 526 


80055 127 (3000) 472 699 951 81234 88 89 533 
36 72 (5000) 760 804 67 74 82051 100 90 805 20 
43 571 627 716 95 83011 98 620 808 948 84037 54 
180 73 882 20 70 624 54 98 720 48 81 85013 75 148 
210 637 788 82 877 992 86185 287 369 470 538 627 
88 757 823 87058 96 (3000) 296 387 (3000) 480 
517 76 720 865 88082 49 199 219 (3000) 405 609 
73 83.890 91 931 89214 (1000) 401 518 803 

90073 81 87 102 347 78 410 722 73 91007 51 59 
86 125 29 273 867 410 38 736 45 75 827 42 58 73 
92378 580 (500) 816 93007 83 145 212 501 36 761 
801 20 924 27 60 94133 35 226 20 46 424 62 (500) 
519 48 (500) 60 95108 239 (3000) 376 496 533 766 
816 96118 281 326 34 40 628 787 886 57 916 71 98 
97178 232 57 62 (500).468 832 60 99 959 (3000) 98 
98220 351 415 48 782 88 94 892 99102 8 218 (500) 
323 598 767 89 800 31 (1000) 940 95 . 

100117 58 (1000) 76 225 890 (500) 526 602 8 (500) 
28 504 (500) 91 (1000) 975 (3000) 10101 (500) 278 
475 540 98 954 102213 (500) 61 75 570 74 (3000 
91 685 849 912 15 57 103054 836 618 90 749 887 5 
55 922 82 104001 72 143 877 566 677 768 (1000) 105230 
89 317 406 63 574 985 (500) 106005 548 670 758 914 
107008 4 55 112 271 329 70 434 988 50 (1000) 54 
108021 54 128 69 81 552 O0) 684 720 63 69 109005 
(3000) 58 91 96 244 309 (1000) 35 473 557 625 (500) 
710 37 803 994 

110070 249 59 (500) 851.99 468 681 41 720 84 91 
819 73 111072 (500) 155 275 305 452 88 703 19 21 84 
835 112023 80 147 91.8346 648 71 778 876 113093 269 


324 87 691 783 939 114171 245 361 461 512 67 761 898 
918 115005 142 88 259 889 (3000) 96 405 548 678 85 
940 116110 255 (500) 97 591 828 900 117070 147 (500) 
342 90 701 59 817 903 16 26 118136 294 829 97 410 
= = 3% 51 640 819 119021 33 149 254 56 629 751 
(1000) 
120133 877 834 67 976 121075 185 368 98 465 
75 83 84 504 716 (500) 71 943 122016 64 193 223 420 
95 571 687 896 123032 75 126 55 261 73 870 89 
(500) 561 79 89 776 983 124194 216 498 680 92 869 
(30 000) 979 125122 46 85 91 216 31 69 99 492 746 
807 15 986 126087 194 (500) 268 (500) 357 68 469 
(500) 557 654 704 97 989 127000 152 99 619 68 (1000 
69 128058 90 (500) 188 97 201 11 16 508 918 12911 
87 360 576 712 57 
130068 236 (500) 504 48 619 946 (500) 78 131008 
78 87 98 117 222 484 671 759 822 37 954 (500) 85 90 
132001 88 199 212 60 520 96 (1000) 969 (500) 133052 
70 85 124 85 255 402 540 639 60 829 98 134171 205 
486 64 665 812 900 80 135041 76 105 469 92 931 
136034 43 63 149 305 (40 600) 417 96 500 682 Ne 
716 966 69 82 137082 153 (3000) 274 373 51 
138459 62 578 736 59 896 901 14 139321 80 424 
(00) 677 769 891 903 53 59 (1000) 94 
110001 176 259 489 507 32 665 141178 536 
(3000) 90 (500) 672 824 142213 362 71 419 82 587 
631 89 726 89 860 74 908 12 52 143034 339 492 95 
602 (500) 718 (1000) 945 144049 250 345 424 501 
(500) 640 736 145184 233 89 520 630 737 44 146015 
74 372 494 585 639 746 52 (500) 54 807 949 53 
147011 508 94 650 861 958 90 148081 375 457 515 
628 77 (1000) 793 824 88 (1000) 903 96 149022 100 
5 245 326 28 79 452 605 56 89 (1000) 817 (500) 914 
7 81 
150055 180 230 (500) 660 811 (500) 50 (1000) 916 
151005 78 572 691 808 152031 68 140 64 238 67 559 
858 97 (500) 969 89 153194 412 611 151124 57 222 
413 35 617 56 750 (1000) 818 28 155021 260 409 601 
(500) 14 89 709 92 867 924 43 156046 69 (500) 292 
306 35 59 (1000) 71 441 58 862 84 919 157096 260 
04 45 93 513 881 158069 333 400 65 75 667 747 
925 57 10000 159156 80 85 568 691 743 (1000) 851 968 
150128 0 557 661 901 BL 161040 299 50 75 672 
788 162007 251351 (500) 413 3, 97 587 749 71 805 
(1090) 89 6500) 163061 200 71 410 63 605 817 983 
164031 56 112 18 % 208 32) 419 23 530 611 809 30 
52 165223 614 965 166018 107 38 395 599 656 705 
81 7» 82 >39 73 (5000) 167395 (500) 760 94 981 46 
83 168256 317 560 670 (500) 715 885 169470 714 45 
75 84 9 931 
170118 65 207 803 404 505 79 801 93 171 50 162 
95 315 31 734 58 71 88 693 735 872 (500) 172239 398 
09 25 173061 (500) 90 344 490 661 758 (1000) 85 818 
2.3 985 (5% 174017 447 64 588 748 77 94 175005 
802 66 573 753 60 (1000, (8 801 923 95 176044 101 
3 0 51 68 420 519 95 6.8 790 177043 123 (3000) 
222 03 778 826 (5000) 963 178027 68 215 65 97 4 3 
6:6 704 86 951 179121 217 31 352 63 431 (3000) 
581 660 765 817 65 90 
180039 105 13 (1000) 22 219 351 633 720 805 77 
81 181108 24 (400) 221 89 (500) 44 511 679 754 
1820/1 140 64 215 457 96 554 638 51 66 (1000) 710 78 
(500) 90 99 130 62 237 871 707 
184037 241 301 465 523 690 
806 89 953 185122 291 556 97 702 983 186175 
29) 594 645 187239 45 503 704 812 92988 93 188010 
91 1:0 229 70 90 49 382 514 (500) 78 98 761 (1000) 73 
8.0 965 (1000) 189035 147 62 447 547 782 814 20 88 
70 911 87 
190028 169 880 507 49 668 729 990 191298 596 
620 (3000) 758 822 (500) 89 192035 419 49 558 669 
740 821 193079 206 85 (500) 324 79. 5.0 (500) 694 
(500) 965 85 194027 30 46 153 210 929 567 685 702 
588 19510) 67 (3000) 503 14 99 932 196110 813 


15 21 850 76 950 197052 167 477 96 771 9381 87 96 


198017 376 692 503 31 908 199118 98 416 507 655 


200158 557 90 687 888 60 912 63 68 201201 85 
497 709 23 35 863 71 914 54 (500) 88 2020983 165 
(1000) 805 473 709 818 16 203251 95 415 5641 (3000) 
67 746 85) v9 958 201021 53 159 240 75 80 559 98 
487 610 712 912 205002 68 281 425 559 752 (500) 64 
875 988 (101,0) 206087 132 90 240 3.4 480 99 553 
780 85 838 981 52 207771 921 (500) 208035 197 
62) 728 51989 209033 (500) 89 55 (1000) 506 88 641 
701 80 839 61 63 964 (500) 98 
210079 139 259 85 410 51 65 571 93 656 70 94 
799 211014 (500) 42 177 514 668 (1009) 97 736 212008 
166 84 218 327 665 775 213226 991 524 43 748 810 
976 214797 991 215013 235 68 445 73 755 935 
216070 116 89 216 70 306 90 411 51 688 831 912 
217046 65 272 439 548 (1000) 91 681 711 (3000) 825 
28 86 989 218004 11 82 117 79 275 831 88 470 75 
705 (1000) 23 219059 (5000) 195 412 71 589 778 
857 86 976 
220012 26 27 112 83 337 402 576 776 78 221559 
500) 624 52 798 813 910 18 31 48 222165 70 225 
96 429 71 633 824 57 988 45 223055 91 95 186 59 
5 en 947 2242141 80 317 (3000) 27 547 689 
9 93 


702 25 (3000) 568 


207. Königl. Preuß. Rlaſſeulotterie. 
4. Klaſſe. 19. Ziehungstag, 8 November 1902. Nachmittag. 


Nur dieccewinneüber 232 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 


„„ 222 73 496 538 759 (3000) 892 1053 117 258 699 
743 (1000) 853 989 2352 63 416 63 577 631 729 68 
817 94 (500) 3350 507 630 31 63 76 714 67 68 22991 
4188 43 306 540 817 (500) 983 5160 120 580 766 (500) 
900 19 6024 (3200) 63 1:9 214 441 553 857 70 7191 
319 66 512 612 742 65 880 94 (3/00) 947 76 8022 
201 880 441 625 707 9 856 984 9148 81 286 383 556 
88 616 (3000) 8s (500) 779 
10024 51 209 3:2 400 565 702 880 989 11013 90 
285 51 617 728 815 12173 294 311 26 86 88 460 98 
50) 30 640 (500) 746 861 916 13007 86 185 216 726 
458 (1000) 517 607 98 847 51 14168 202 (500) 29 4.2 
11 43 (500) 53 (3000) 61.648 741 42 95 15058 187 
2 6 96 313 464 795 871 16002 66 248 865 407 515 
22 691 +84 947 17322 613 41 18017 87 271 423 71 
510 752 (1000) 811 75 (1000) 93 19090 142 343 61 
73 454 708 22 77 899 
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(500) 635 90 762 99 500) 810 85 46 28145 296 414 
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30 77 210 366 616 867 31074 123 212 687 808 47 
969 3212) (500) 35 808 578 94 629 60 750 879 967 95 
33112 518 61113000, 20 60 34716 71 77 164 241 
77 568 452 (1000) 525 59 608 932 57 (500), 35011 59 
178 254 386 518 73 (1000) 757 36130 204 320 59 537 
92 (00 6787 725 37200 315 555 (3000) 682 710 975 
282313000) 64 874 43 608 32 (500% 83 702 8ʃʃ 
955 RU 39 4 56 204 35 41 452 575.643 749 58 80 
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41/6 25% 15 32 764 807 19 42 54 217 89 796 
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453 71 781 89 983 (500) 47257 489 614 72 714 879 


9017 48 00 10) 527 60 861 49 12 20 109 (500) 18 
78 2 768 (500) 57 618 45 7 9 814 36 (1000) 85 500) 

500% 117 (500) 73 2 2 91 478 603808 954 51147 
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343 555 98 763 71 804 68187 41 75 318 %0 489 570 
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27 208 8 424 500 785 87 959 
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(500) 60 (1000) 71081 70 75 141 818 (15000) 93 537 
60 685 817 (500) 51 68 925 2689 72022 37 125 251 
893 443 (3000) 47 514 65 89 677 88 857 73017 150 
225 (500 429 684 51 742 49 905 (500) 74028 235 44 
88 920 91 566 634 (500) 799 888 919 87 75170 99 332 
427 501 (500) 7 56 (3000) 61 648 (1000) 705 818 65 
915 76011 (3000) 22 277 (3000) 97 77220 544 
659 78026 30 279 901 45 50 420 58 507 641 881 
79055 40 101 46 323 415 525 697 (3000) 809 80 81 

80012 326 439 534 64 790 823 935 63 (3000) 64 
82 81039 192 809 48 615 886 92 82053 660 703 78 
900 20 (500) 50 84 83019 120 212 66 317 (3000) 93 
538 661 82 745 51 931 (3000) 60 84162 (3000) 266 
20 85102 67 76 407 24 683 901 86118 219 29 372 
694 759 87063 316 78 559 910 88188 301 70 (500) 
94 476 80 641 (500) 96 761 70 888 89096 (500) 244 
835 78 (500) 81 489 550 680 909 50 76 f 

90098 132 200 (1000) 60 61 (3000) 301 621 (500) 
41 48 706 (500) 843 (500) 91053 173 234 (500) 331 83 
(500) 407 610 59 891 92338 557 75 728 990 93310 
670 847 70 999 94032 107 8 87 98 236 686 706 47 
999 95097 805 53 901 96259 433 729 53 97033 
199 870 642 768 98285 446 676 91 775 817 990 
99013 225 619 57 818 28 

190150 279 307 473 589 83 642 723 828 907 (1000) 
101329 439 594 (500) 661 807 85 929 87 102013 96 
166 99 456 682 805 (1000) 909 103004 93 120 222 512 
27 38 81 104025 181 702 7 18 859 975 (500) 99 105350 
498 520 64 643 70 (3000) 72 94 (500) 784 956 62 
106142 322 570 644 795 829 951 107021 222 525 32 
93 733 918 76 89 108140 258 444 539 626 800 8 944 
109052 205 17 24 84 57 807 8 778 802 = 

110049 64 222 37 62 (500) 78 412 67 (500) 92 789 
903. 111167 232 829 61 486 548 650 82 740 903 54 
112062 93 154 (500) 202 99 307 19 113044 87 112 24 


196257 58 


222005 117 76 275 877 425 . 548 684 763 


240 358 (3000) 59 602 50 801 (500) 87 55 114011 68 
147 480 520 52 85 651 115043 216 384 463 (1000) 663 
913 116017 104 404 29 5010500) 10 788 92 837 74 905 
36 64 117001 80 128 815 408 61 519 63 754 833 972 
(3000) 118195 545 91 687 744 (3000) 929 54 119093 
156 243 45 49 (500) 59 321 88 420 511 98 7416 818 

120011 202 17 83 541 88 92 610 707 811 (3000) 
15 75 121048 115 56 242 (1000) 74 318 91 558 601 7 
23 770 79 829 908 88 122036 72 245 79 (500) 418 31 
60 93 621 (500) 714 (1000) 36 46819 123008 (5990) ! 
121 296 548 672 893 (500) 952 121016 47 (3000) . 
123 255 (500) 320 42 (1000) 82 (500) 617 721 59 887 
963 125087 101 93 420 51 126000 137 558 81 87 
716 89 856 127240 (500) 88 261 63 405 17 725 914 
128177 804 530 (3000 692 777 910 87 129036 127 
201 22 644 81 724 (3000) 36 (1000 49 853 949 

130023 126 46 322 492 502 84 (4000) 875 960 
131044 146 476 542 740 973 78 91 132025 132 51 
277 548 740 42 937 133111 807 55 62 461 77703000) 
134137 271 474 559 (500) 648 763 849 135037 157 
302 545 998 136302 525 610 47 94 571 137100 317 
53 519 61 91 676 864 89 924 138019 140 576 (1000) 
629 746 139196 239 72 95 548 714 815 (1000) 75 962 
79 (15 000) 

140030 187 622 98 783 988 68 141122 92 96 214 
343 99 427 66 618 879 936 142029 81 250 315 761 
76 143059 97 160 235 (1000) 318 75 632 819 903 8 
70 (1000) 14.4132 293 612 717 145170 341 (500) 420 
35 673 857 911 34 (1000) 80 (500) 146083 60 72 83 
408 78 511 (500) 781 91 804 99 902 147220 396 414 
692 919 148052 148 259 66 445 528 88 753 85 936 
83 149011 156 218 69 81 (500) 325 (3000) 624 52 
90 777 82 906 89 

150121 287 328 67 475 81 521 79 608 20 834 985 
151058 148 420 78 538 (500) 888 951 152262 398 425 
91 548 62 74 664 735 49 929 153077 88 112 16 212 
306 541 607 (1000) 43 (500) 68 993 154077 140 282 
356 66 514 23 61 715 88 155198 588 672 796 801 
(5000) 12 954 158141 466 157045 443 756 72 855 
158079 (500) 171 550 709 23 853 159055 92 285 
(3000) 77 80 331 36 54 483 603 80 59 863 900 

160030 72 132 286 427 571 658 878 916 64 161104 
218 305 (3000) 411 16 517 87 637 753 1622/3 54 
579 711 68 74 810 21 85 163 23 2 9 247 42 612 721 
900 (500) 164136 234 352 (1000) 72 87 52 53 80 831 
81 980 165147 331 473 527 79 791 166014 314 505 
77 605 704 39 52 88 (1000) 70 8) 167.15 85 (500) 
89 601 11 714 813 1680517 104 8 12 17 68 281 88 
51 356 402 28 81 530 66 721 (3000) 34 865 98 
169 02 96 206 493 776 822 / 

170129 316 :0 577 607 704 64 171027 204 51 540 
659 818 992 1729-6 110 us 314 427 51 532) (665 95 
704 78 819 9 10: 74 17301 224 527 86 629 80 7 
35 975 174197 251 59 (500) >01 » 72 97 (5000 1752 3 
73 522 810 901 17 1760 9 5228 45 517 748 (500) 
62 70 87 951 177237 46 38) 48) 58 899 910 43 96 
178127 251 285 757 804 179 1 160 63 442 (3000) 


94 513 967 57 
180004 195 801 441 70 755 968 181017 26 (500) 4 
84 98 260 82 632 745 64 182019 27 57 114 31 2019» 
332 64 (1000) 437 ©4 807 8 0 183017 58 165 92 398 
432 559 705 184087 229 684 757 81 884 005 185148 
819 489 577 89 605 81.46 78 75 85 186082 52 54 
(10 00) 68 77 188 252 51 70 (500) 882 (500) 450 68 
541 827 41 187035 (3000) 171 89 274 353 409 57 
508 32 80 (500) 735 188172 246 845 412 753 98 805 
916 46 58 189097 112 25 81 (500) 85 226 52 822 42 
484 504 912 98 
190013 263 403 12 (3000) 24 512 (3000) 997 
(3000) 191080 495 553 658 831 94 192 23 60 80 
843 95 508 621 47 72 784 41 85 864 193028 175 78 
318 635 712 46 812 51 (3000) 194019 53 134 81 207 
20 2 423 25 595 687 90 813 86 925 35 73 94 (3000) 
19502 271 885 640 710 (500) 66 816 915 42 44 77 
76 680 768 197025 164 268 618 740 92 
912 198270 310 833 199045 96 126 (1000) 20 449 3 
(500) 567 78 721 SE 
200100. 228 (500) 510_80 635 762 826 (3000) 
201291 334 437 677 701 847 56 916 (1000) 202056 
814 75 (500%) 470 74 627 203095 818 438 607 750 
67 986 94 204076 (3000) 170 423 90 642 49 746 60 
94 (1000) 974 205306 62 (3000) 700 63 206116 
209 (3000) 25 73 310 4% 604 (1000) 68 91 805 919 
207014 151 (3000) 246 493 689 738 (500) 72 99 893 
951 208142 81 204 36 601 8 47 56 (500) 2090100 
51 176 215 77 92 825 517 606 18 81 748 ET 
210000 115 60 577 706 20 211039 113 304 59 88 
482 819 980 84 212047 80 185 280 (3000) 388 , 
(3000) 541 691 980 3691 213033 85 91 (1000) 107 PR 
207 14 339 550 603 842 214031 248 (3000) 75 964 
215166 248 60 805 916 44 216283 (500) 85 92 878 
486 573.635 774 842 922 55 217113 236 (500) 826 84 
445 51 743 841 78 218001 86 349 90 773 93 219046 
122 353 (500) 74 510 83 610 779 877 959 89 
220102 (3000) 37 238 502 43 61 93 (1000 768 
894 969 221152 216 388 90 412 614 15 41 703, 93 


EFT Se 
a — 


n 
—— 


I 216 816 467 600 11 221208 38 
4 
Berichtigung: In der Porntittagziehung vom 20, 
Oktaher ı r 5 9190 „att 194677 o zogen. 

Im Gewinnrade verblieben: 1 Gew. à 5000 Mk, 
24 4 %% Di, 40 a 1000 Mt, 77 à 500 Mt. 


— 


Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m b. H., Thorn. f 0 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Olldeutſchen Zeitung. 


Nr. 265 


Dienstag, den 


Die Tochter des Schmug 


Erzählung von Auguſt Lähn. 


—— 


11. November. 


1902. 


glers. 


(2. Fortſetzung.) 
So ſaßen die beiden und plauderten von dem, was 
nun werden und was nun kommen ſollte; der greiſe 
Mann kraus und bunt, wie ein glückſeliges Kind, das 
junge Mädchen altklug, wie eine welterfahrene Matrone. 
Plötzlich ſchwieg ſie unvermittelt und ſah dem Vater ver⸗ 
legen lächelnd ins Geſicht. 

„Na, Dirn, was haſt du nun noch?“ fragte Harm, 
als er ihren prüfenden Blick gewahrte. „Was ſteht denn 
ſonſt noch Neues in deinem Schiffsjournal?“ 

„Vater, jetzt muß es vorbei ſein,“ bat ſie. „Für mich, 
95 für dich. Mit dem Schmuggel, meine ich. Nicht wahr, 

ater.“ 

Harm Dullbrägen erſchrak. Ueber dem Glück ſeines 
Kindes hatte er ganz vergeſſen, welche Verpflichtungen 
er für dieſe Nacht eingegangen war. 

„Ja, Kind, das muß natürlich vorbei ſein unter die⸗ 
ſen Umſtänden,“ murrte er vor ſich hin. „Für dich und 
mich. Das iſt am Ende auch ganz gut ſo. Für die Zu⸗ 
kunft muß das vorbei ſein, aber —“ Er ſtockte und rieb 
unſchlüſſig die breiten Tatzen an den Knieen auf und 
nieder. 

„Für die Zukunft? Und aber?“ rief ſie 
„Was willſt du damit ſagen?“ 

Harm machte ein ſüß⸗ſaures 
den grauhaarigen Schädel. 

„Ja, Kind, ich glaube, ich habe heute einen unüber— 
legten, einen dummen Streich gemacht. Ich bin in der 
Stadt geweſen, hab' eingekauft — Salz und Kaffee, 'ne 
Bootsladung — und mit unſerm Abnehmer in Ammer- 
warden hab' ich mich auch verabredet. Auf dieſe Nacht. 
Darum bin ich ſolange ausgeweſen. Und nun muß ich 
dieſe Nacht noch los.“ 

„Vater!“ ſtöhnte das Mädchen. 

„Habe ja nicht wiſſen können, was nun gekommen 
iſt. — Soll auch das letzte Mal ſein. — Beruhige dich 
doch, Gerda!“ fügte er gütig hinzu, als er den troſtloſen 
Blick gewahrte, mit dem ſie zu ihm aufſah. „Du brauchſt 
ja auch nicht mit. Ich nehme Langholzens kleines Se— 
gelboot, das kann ich bequem allein regieren, ſelbſt wenn 
der Wind noch ſchärfer einſetzen ſollte.“ 

„Lieber, lieber Vater!“ flehte ſie, „unterlaß dieſe Fahrt 
doch ganz.“ 

„Gerda, nun rede doch nicht ſo kindiſch. Ich habe 
die Waren gekauft und bezahlt und kann doch nicht das 
Geld ans Bein binden.“ 

„Der Kaufmann wird die Waren gegen eine Ver— 
gütung zurücknehmen.“ . 5 

„Ach was, das kann ein Schaden von vierzig Mark 
und mehr werden. Auch hab' ich beiden verſprochen, zur 
beſtimmten Stunde an Ort und Stelle zu ſein. Ich kann 
ſie doch nicht umſonſt warten laſſen. 

„O, Vater, ſo laß uns gehen und ihnen ſagen, ſie ſol⸗ 
len nicht warten. Laß mir den weiteſten Weg oder, wenn 
du nicht gehen willſt, beide Wege. Ich werde zur rechten 
Zeit am Platze ſein und ſollte mir der Atem darüber ver- 


ängſtlich. 
Geſicht und kratzte ſich 


(Nachdruck verboten.) 
gehen. Vater, lieber Vater, höre doch auf mich! Du weißt 
ja nicht, welche Angſt ich habe.“ 

„Gerda, du biſt närriſch. Es hat ſo manches Mal 
gut gegangen, warum ſollte denn gerade heute was da- 
zwiſchen kommen?“ 

„Ich bitte dich, Vater, tu es nicht!“ rief ſie und 
krallte in ihrer Angſt die Singer um feinen Arm. „Tu 
es nicht, wenn du dein Kind lieb haft. Ich weiß nicht, 
was uns droht. Mir iſt es nur, als käme es daher, 
wie dichter, kalter Nebel, über die See. Mir iſt, als ſolle 
ich darin erſticken. Vater, geh' nicht, geh 'nicht.“ 

Mit unwirſcher Bewegung machte er ſich los und ſtand 
auf. „Ich habe mein Wort gegeben und ich fahre, und 
regnete es Pech und Schwefel!“ rief er zornig und ging 
mit dröhnenden Schritten zur Tür. : 

Gerda jah auf des Vaters Stirn die tiefe, böſe Falte 
ſich eingraben und wußte nun, daß alles Flehen vergeb— 
lich ſei. Aufſchluchzend ſank ſie zuſammen und barg ihr 
Geſicht in die Hände. Der Alte blieb auf der Schwelle 
eher und wandte ſich zurück. Ein ſchmerzliches Zucken 
ging über ſein verwittertes Geſicht, als er ſeinen Liebling 
weinen ſah. Er kehrte um und legte ihr die Hand mit 
ſanftem Druck auf die Schulter. 

„Gerda, mein kleiner Dullbrägen, Kopf hoch und Au⸗ 
gen klar, es wird ja alles gut gehen. Komm, mach' mir 
'nen Grog, daß ich noch einen Tropfen auf das Glück 
meines Kindes trinke. Ich gehe 'nen Augenblick auf den 
Deich ins Wetter ſehen. In 'ner Viertelſtunde bin ich 
zurück.“ 

Damit ging er. 

Als er wieder kam, ſtand ſein Grog bereit. Aber auch 
Gerda wartete, wartete in Männerkleidung. 

„Nun, du willſt doch nicht mit?“ fragte Harm ver— 
blüfft. Das Mädchen nickte. 

„Aber, Kind, bleib doch zu Hauſe. 
allein fertig.“ 

„Nein, Vater,“ ſagte ſie leiſe, aber beſtimmt. „Laß 
mich mit dir gehen; wir gehören nun einmal zuſam⸗ 
men, mag kommen, was will. Auch würde das einſame 
Warten mich ſchlimmer peinigen und quälen, als alles, 
was kommen kann.“ 

„Du biſt mein wackeres Kind,“ rief er gerührt und 
hob den heißen Trank an die Lippen. „Auf dein Glück 
und auf eine gute Fahrt.“ 

Sie lächelte matt. Mit kurzen, haſtigen Zügen leerte 
er das Glas und ſtampfte es auf den Tiſch zurück. 

„Und nun an die Arbeit! Je früher daran, deſto früher 
davon.“ 

Gerda blies die Lampe aus. Wie ſie zuſammen zur 
Türe hinausgingen, fühlte das Mädchen, daß der Vater 
über ihre Schultern hinweglangte, und hörte, daß er et⸗ 
was von der Wand nahm. Sie erſchrak. 

„Vater, was tuſt du?“ 

„Nichts!“ brummte er, und drängte 
im Freien kam ſie wieder an ſeine Seite. 


Ich werde ſchon 


ſie hinaus. Erſt 


— 


„Was haft du von der Wand genommen?“ fragte 
ſie und legte. die Hand auf ſeinen Arm. 
n „Dunner un Hagelbö! Was kümmert dich das?“ fuhr 
er ſie an. Gerda ließ ſich jedoch nicht einſchüchtern. 
„Vater, du haſt die Piſtole genommen!“ rief ſie. 
ia unverſtändliches Knurren war allein die Ant⸗ 


ort. 
Es war jo, wie Gerda ſagte. Die Doppelpiſtole, die 
ſtets geladen neben der Tür hing — eine der Launen 
des alten Seewolfes — ſtak in ſeiner Rocktaſche. Die 
Waffe war ſein Stolz, er hielt ſie blank und gebrauchs⸗ 
fertig, aber auf ſeinen nächtlichen Fahrten hatte ſie ihn 
noch nicht begleitet. 
„Vater,“ drängte das Mädchen wieder, „was willſt 
du damit?“ £ 
„Dumme Frage,“ fagte er heiſer. „Wenn mir ein 
Grünrock in die Arme laufen ſollte, werde ich ihn fragen, 
ob er ſo ein altes, merkwürdiges Ding ſchon mal geſehen 


w 


„Nicht ſo was, Vater,“ des ſie entſetzt hervor, „nicht 
ſo was! Gieb mir die Piſtole, gieb mir!“ 

„Dummes Zeug!“ 

„Ich bitte dich, Vater, gieb mir. Mir bleibt das Herz 
faſt ſtehen vor Angſt.“ 

„Ach was, gehab dich nicht ſo. Das Ding geht ja 
kaum los und trifft immer hundert Schritt daneben,“ 
brummte er und liebkoſte dabei den kalten Schaft heim⸗ 
lich mit der Hand. 

Sie aber ließ nicht ab. 

„Vater, keine Gewalt am heutigen Tage, mag da 
kommen, was auch immer will, deines Kindes Glück ginge 
in Scherben. Vater, ich bitte dich, gieb mir die Piſtole.“ 

Sie hängte ſich an ihn und bat und flehte in ihrer 
Angſt. Ihr ſtarker junger Leib bebte wie in Fieberſchauern. 
Dieſe Qual erſchütterte ſelbſt den eiſernen Sinn des alten 
fte ih Zögernd brachte er die Waffe hervor und reichte 
ie ihr. 

f „Meinetwegen nimm,“ ſagte er, „ich denke, wir werden 
ſie auch nicht nötig haben.“ 

Kaum aber hatten ſich ſeine Finger vom Holz des 
Kolbens gelöſt, ſo fuhr ihm ein arger Gedanke durch den 
Sinn und legte ſich wie ein Alb auf ſeine Bruſt. Seine 
Nachgiebigkeit reute ihn. Mißmutig ſchüttelte er den 
Kopf und brummte vor ſich hin. Allein ſeine Gedanken 
kamen zu ſpät. Gerda hatte die Waffe agı jich geriſſen 
und haſtig in die Taſche ihrer Jacke verſenkt. 

„Danke, Vater, danke!“ flüſterte ſie heiſer. „Nun kann 
ich wieder ruhig atmen. Wie ſollte ich leben können, 
wenn Blut in dieſer Nacht vergoſſen würde.“ 

„Wer weiß, ob die alte Knallbüchſe doch nicht ſiche— 
rer bei mir aufgehoben ſein möchte,“ war ſeine nach— 
denfliche* Antwort. 


Drittes Kapitel. 

Um dieſelbe Zeit etwa, da Gerda mit dem Vater 
plauderte, ſaß ihr Liebſter in ſeinem nüchternen Jung⸗ 
geſellenzimmer und träumte. Sein Herz ſchlug froh und 
frei, denn das Tor der Zukunft hatte ſich vor ihm auf⸗ 
getan und zeigte ihm eine liebliche ſonnenüberglänzte 
Landſchaft, durch die er an der Seite eines geliebten 
Weibes dahinwandelte. Der Dienſt machte heute keinen 
Anſpruch auf ihn und ſo ließ er ſich Zeit auf ſeinem 
Spaziergange. Bald baute er flink ein zierliches Luft- 
ſchlößchen am Wege, bald bog er eine duftende Roſenhecke 
auseinander und erfreute ſich an dem reizenden Aus- 
blick. Oder er lagerte auf weichem Moos, das Haupt 
auf den Schoß ſeiner Gerda geborgen, über ſich rauſchende 
Wipfel, und horchte dem ſüßen Sang der Vöglein und 
ſah den ſchwebenden Tänzen anmutiger Elfchen zu. 

Man hat nicht gerne ungebetene Gäſte bei ſolchen 
Ausflügen und ſo klang ſein „Herein“ ziemlich kurz und 
barſch, als ein Klopfen an der Tür ihn ſtörte, und 
der Blick, mit dem er dem Eintretenden entgegenſah, war 
nicht ſehr freundlich und aufmunternd. Der aber herein- 
kam, bedurfte auch keines beſonderen Empfanges, der fühlte 
und betrug ſich auch ohnedem überall heimiſch. 

8 Ludwig Sellmann war ein langer, ſchlottriger Mann, 
dem wohl noch kein Kleiderkünſtler eine Uniform prall 
auf den Leib geſchneidert hatte. Dreißig lange Jahre 
in Hitze und Kälte, in Wind und Wetter hatten die Haut 


ſeines Geſichts in Pergament verwandelt, dreißig lange 


Jahre voll Pfiffe und Ränke ſie in hundert und aber 


hundert Falten und Fältchen gekniffen, die fortwährend 
durcheinander huſchten, wie ein Neſt ſpielender Schlän⸗ 
gelein. Unter den buſchigen, grauen Brauen fuhren ein 
Paar liſtige Augen herum, die alles zu ſehen und nichts 
zu beachten ſchienen. Sellmann war ein Beamter, den 
ſeine Vorgeſetzten und Kameraden wegen ſeiner Ver⸗ 
ſchlagenheit und Tüchtigkeit achteten, den aber niemand 
liebte, weil es nichts auf der weiten Welt gab, woran 
er ſeinen beißenden Spott nicht zu üben bereit war. Für 
die ſchwärmeriſche Stimmung Karls war er ganz ent⸗ 
ſchieden ein ungeeigneter Beſuch. 

Das merkte der alte Fuchs gar wohl, doch focht es 
ihn nicht weiter an. Ohne die etwas lange ausbleibende 
Einladung abzuwarten, zog er ſich einen Stuhl an den 
Tiſch heran, und nahm ungeniert Platz. 

„Du erlaubſt doch?“ fragte er ſcheinheilig hinter 


„Bitte! Selbſtverſtändlich!“ war die etwas knappe Ant⸗ 
wort, und nach einer Pauſe folgte gedehnt: „Du haſt doch 
Dienſt, was führt dich denn her?“ 

„Und was ſtörſt du mich in meiner beſchaulichen Ruhe? 
Nicht wahr, mein Junge, das haſt du aus lauter Freude 
über meinen Beſuch verſchluckt?“ kicherte der andere. „Na, 
ja, Karlchen, der königliche Dienſt iſt ein feiner, ſaubrer 
Garten, aber am Zaun wachſen Brennneſſel, in die man 
ſich manchmal legen muß, ob man will oder nicht.“ 

„Laß doch die lange Vorrede, wenn du Unangenehmes 
für mich haſt. Sag, was man von mir will,“ fiel ihm 
Karl ungeduldig ins Wort. 

„Nicht ſo hitzig, mein Junge, wenn ich es dir auch 
weiter nicht übel nehme, daß du den alten Störenfried 
ins Pfefferland wünſchſt. Wuchte nicht die ganze Laſt 
deines Zornes auf mich armen Teufel und laſſe ein we⸗ 
nig für den Herrn Oberteufel — Verzeihung, für den 
Herrn Oberzollinſpektor über, denn der Herr Oberzollin- 
ſpektor haben befohlen und da muß der alte Ludwig wohl 
oder übel gehorchen.“ ; 

„Aber, bitte, ſag' doch endlich, was los iſt.“ 

„Gern, mein Junge, gern. Ich brenne ja ſelbſt dar- 
rauf. Es ſpukt nämlich wieder einmal dieſe Nacht am 
Deich. Da haben der Herr Oberzollinſpektor geritht zu 
befehlen, ich und du, wir zwei beiden, ſollen den böſen 
Spukgeiſt einfangen.“ 

„Hol ihn der Teufel.“ 

„Den Spukgeiſt, mein Junge, oder den Herrn Ober— 
zollinſpektor?“ 

„Meinetwegen beide,“ knurrte der jüngere Grenzauf— 
ſeher ſehr unehrerbietig. 

Der Alte lachte herzhaft. 

„Bei dem Herrn Oberzollinſpektor müſſen wir die 
Entſcheidung wohl einer höheren Inſtanz überlaſſen; den 
Spukgeiſt aber wollen wir uns heute Abend lieber erſt 
einmal anſehen. Alſo mache dich in Gemütsruhe fertig, 
iſt erzähle dir derweil, was vorliegt.“ 

„Siehſt du,“ fuhr der Alte behaglich fort, während 
Karl ſich für den Dienſt rüſtete, „ich habe den Braten 
ſchon lange gerochen, heute kam ich endlich dahinter, wo 
er in der Pfanne ſchmort. Wie du dich erinnern wirſt, 
habe ich dich ſchon früher auf die beiden Einſchnitte 
ins Vorland — den Süder- und den Nordergraben — 
aufmerkſam gemacht. Sie erlauben faſt bei jedem Wet⸗ 
ter und bei jedem Waſſerſtand, ein handliches Boot Hin- 
einzubringen und ſeine Ladung zu löſchen. Daher hatte 
ich von jeher auf dieſe beiden Stellen mein beſonderes 
Augenmerk gerichtet — und du wohl auch — aber Proſt 
Mahlzeit, die Leutchen, die mit uns Verſteck ſpielen, ſind 
auch nicht ganz auf den Kopf gefallen. Sie haben ans⸗ 
klamüſert, daß die beiden Mauſelöcher eine halbe Stunde 
auseinander liegen und daß, wenn die Katze vor dem 
einen lauert, im andern ungeniertes Tanzen iſt. Man 
hat uns einfach überwacht und denen auf dem Strom 
Signale gegeben — Lichtzeichen von den mächſten Häu⸗ 
ſern, die uns gar nicht auffallen konnten. Donnerwekter! 
wie oft habe ich mich in den Gedanken verbiſſen ge— 
habt, heute müſſen ſie dir hier oder dort in die Arme lau— 
fen, währenddem drehte man mir hinterrücks eine Naſe. 
Aber wartet, Ihr Füchslein, jetzt ſollt Ihr mir all die 
naſſen Füße, Schnupfen und heimlichen Gallenfieber mit 
Eurem Pelz bezahlen.“ 


her 


„Ich verſtehe, wir wollen beide Stellen gleichzeitig 
überwachen, davon die eine heimlich, daß ſie mir dort 


aber die Finger kommen,“ rief Karl, deſſen anfäng⸗ 
icher Unwille gänzlich durch ſein erwachtes Intereſſe ver⸗ 


drängt war. 
„Richtig geraten, mein Schlauköpfchen, das iſt die 


Grundlage meines Planes, den ich mit allen ſeinen Fein⸗ 


heiten dem Herrn Oberzollinſpektor überſandt habe und 
der auch gnädig von ihm genehmigt iſt. Doch du biſt 
fertig. So komm denn, ich begleite dich eine Strecke 
zur Stadt hinauf. 
es muß ſcheinen, als ob du den dienſtfreien Bummel 
benutzeſt. 
trouillengang und lege mich zuletzt beim Nordergraben 
vor Anker. 
graben ſchleichen und um Mitternacht auf dem Poſten 
ſein. Hüte dich, daß du nicht geſehen wirſt, das könnte 
den ganzen ſchönen Plan verderben und meine Schläue 
beim Herrn Ober in Mißkredit bringen.“ 

„Und biſt du überzeugt, daß gerade dieſe Nacht et— 
was im Werke iſt?“ 

„Meine Quelle iſt ſo zuverläſſig, wie der Genever 
echt war, den ich in ſie hineinſchüttete,“ kicherte der 
alte Fuchs. „Doch komm nur, was du noch zu wiſſen 
brauchſt, erzähle ich dir auf dem Wege. Iſt übrigens 
eine verteufelt windige und naſſe Nacht, die wird Dir 
ſchon alle nichtamtlichen Träume aus dem Schädel bla⸗ 
ſen, an denen du mir vorhin zu laborieren ſchienſt. — 
Komm, Herzchen, komm!“ 


D 


Purvos Nache. 


Rumäniſche Skizze von A. Dolff. 
(Nachdruck verboten.) 


Im rumäniſchen Dorf Hrioceni weiß Alt und Jung, 
daß der Zigeuner Purvo ein geſchickter Menſch iſt. Was der 
nicht alles kann! Pferde behufen und Brunnen graben; 
Menſchen und Tieren Zähne ziehen und Geige ſpielen; 
wahrſagen und lügen, gelegentlich auch ſtehlen. Allein 
die vielen Künſte, auf die er ſich verſtand, trugen ihm den⸗ 
noch wenig ein; and das wenige vertrank er in der 
Dorfſchenke. Darüber empfand er manchmal Gewiſſens⸗ 
biſſe, die indeſſen vor ſeinen vernünftigen Erwägungen 
ſehr bald Reißaus nahmen. „Kann ich denn dafür,“ ar⸗ 
gumentierte er in ſolchen trüben Minuten, „daß ich an 
ewigem Durſt leide und das Waſſer hier nicht gut iſt? Im 
Uebrigen — wäre dies Schnapstrinken nicht eine drin⸗ 
gend notwendige Sache, wozu hätte man Millionen Schen⸗ 
ken in der ganzen Welt errichtet?“ 

Purvo iſt heute wieder einmal ſchlechter Laune; und 
der Arme kann ſie nicht einmal verſcheuchen, denn es 
fehlt ihm an Tabak und ſeine liebe Geige liegt noch im⸗ 
mer in der Gemüſekammer des Dorfwirten als Pfand 
für konſumierten, aber nicht bezahlten Schnaps. 

Auf dem Strohlager in ſeiner elenden Hütte hinge- 
ſtreckt, kraut er ſich im Kopfhaar und hadert dabei mit 
dem Geſchick, daß es ihn einen armen Zigeuner und nicht 
einen reichen Herrſcher werden ließ. „Mein Gott! Das 
Kunſtſtück, in einem goldenen Palaſt zu wohnen, aus 
ſilbernen Schüſſeln große Portionen Lammsbraten mit 
viel, viel Sauerkraut und Knoblauch zu verſpeiſen, Tag 
7 Tag zwei bis drei Liter guten, ſüßen Wein zu trin⸗ 


(Schluß folgt) 


en und dabei den Miniſtern zu befehlen: „Hört 'mal!“ 


Daß Ihr mir das Reich gehörig verwaltet! Sonſt kriegt 
Ihr's!“ das brächte auch ich zu ſtande. Und dann — 

Er mußte ſeine Betrachtungen unterbrechen, denn der 
Gemeindepoliziſt trat eben ein. 


Purvo ſprang erſchrocken auf. Er überlegte mit 


Blitzesſchnelle: „Sollte der Gemeindeſchreiber davon Wind 


bekommen haben, daß ich vorigen Sonnabend, als ich 
im Herrenhauſe arbeitete, in meiner Zerſtreutheit ein jun⸗ 
ges Huhn mitnahm? Oder ſteht der verdächtige Beſuch mit 


dem Umſtande in Verbindung, daß ich vor zwei Wochen 


von meinem Nachbarn einige Scheit Holz borgte und ge— 


Wir könnten beobachtet werden, und 
Ich mache nachher meinen gewöhnlichen Pa⸗ 


Du aber mußt auf Umwegen zum Süder⸗ 


| 


rade keine Zeit hatte, ihm das mitzuteilen?“ Purvo trat 
der Angſtſchweiß auf die Stirne. Er fühlte förmlich ſchon 
die Ohrfeigen, mit denen ihn in ſehr naher Zeit der Ge⸗ 
meindeſchreiber bedenken würde. 

Allein diesmal war ſeine Angſt ungerechtfertigt. Der 
Polizeimann beſchied ihn nämlich ins Gemeindeamt, er 
ſolle dort dem Herrn Gemeindeſchreiber, der ſich vor 
Schmerzen krümme, einen böſen Zahn entfernen. 
In Purvos Augen leuchtete es vor Schadenfreude 
über das Leiden ſeines Erzfeindes, als er jetzt, ſcheinbar 
von tiefſtem Mitgefühl erfüllt, ausrief: ; 

„O, der arme, liebe Herr! Der Teufel hole ihn — 
den Zahnſchmerz! Ich will nur meine Zangen ſuchen und 
komme ſofort, ſofortigſt — ich fliege.“ 

Während er ſeine Zangen aus allen Winkeln hervor⸗ 


ſuchte, dämmerte ihm ein Racheplan auf. Seit einem 


Jahr und darüber wollte er ſein Mütchen an dem Ge⸗ 
meindeſchreiber kühlen, weil dieſer ihm einmal wegen 
eines unbedeutenden Diebſtahls eine bedeutende Ohrfeige 
verabfolgt hat. Die Tatſache an und für ſich wäre für 
Purvo kein Grund zu Rachegefühlen geweſen; denn als 
ein kluger Zigeuner weiß er, daß es verſchiedene Men⸗ 
ſchenklaſſen auf der Welt gibt: Reiche und Arme, Ohr⸗ 
feigende und Geohrfeigte, und daß er nicht zu den Reichen, 
Ohrfeigen Austeilenden gehört. Er konnte es blos dem 
Wächter der Ordnung von Hrioceni und Umgebung nicht 
vergeſſen, daß dieſer die Strafe damals in dem von Publi⸗ 
kum überfüllten Wirtshauſe und überdies in Gegenwart 
der hübſchen Bäuerin Ruxandra vollzogen hat. 

„Wiſſen Sie, was mir jetzt eben einfällt, Herr Kor⸗ 
poral?“ ſagte Purvo plötzlich zu dem Dorfpoliziſten, der 
in ſeinem Leben nie eine Uniform getragen hatte. „Ich 
glaube nicht, daß ich dem gnädigen Herrn werde den 
Zahn reißen können. Ein Pferd hat mir neulich, wäh⸗ 
ich es unterſuchte, die rechte Hand verletzt, daß ich ſie nicht 
rühren kann!“ 

„Ach was, Unſinn! Komm nur, Zigeuner!“ entgeg⸗ 
nete der Poliziſt. 

„Dann gehen Sie vorauf, Herr Korporal! Ich kom⸗ 
me gleich nach, ich muß nur noch eine Medizin zum Blut⸗ 
ſtillen bereiten.“ 

Als der Polizeimann weggegangen war, zeichnete 
Purvo auf den Rücken ſeiner rechten Hand einen großen 
ſchwarzblauen Fleck und eilte ins Gemeindeamt. 

„Ach, gnädiger Herr Notar!“ jammerte Purvo, als 
er vor dem Gemeindeſchreiber ſtand. „Ein ſo dummes 
Pferd! Muß es mir gerade die Hand verletzen, wenn ich 
ſie brauche, um den gnädigen Herrn von Schmerzen zu 
befreien. Ein dummes Bauernpferd! Was bleibt mir jetzt 
anderes übrig, als Ihnen den Zahn mit der Linken zu 
reißen?! Mit der bin ich aber nicht ſo geſchickt und das 
wird ſchmerzen — ach, Gott, ach Gott, armer gnädi- 
15 Herr! Bitte, geruhen Sie den dunklen Fleck anzu- 
ſehen!“ 

Der Gemeindeſchreiber überzeugte ſich durch einen 
raſchen Blick von der Anweſenheit der fraglichen dunklen 
Stelle und ſetzte ſich ſeufzend in ſeinem Armſtuhl zurecht. 
Was ließ ſich da machen? Erſt ins Städtchen fahren, eine 
Reiſe von fünf Stunden unternehmen — jetzt, vor An⸗ 
bruch des Abends und bei dem naßkalten Herbſtwetter? 
Nein, lieber ſtärkere Schmerzen leiden, aber ſie raſcher 
los werden! 

Und Purvo begann mit ſeiner zangenbewaffneten Lin⸗ 
ken an dem bewußten Zahn zu ziehen und zu zerren; 
der Gemeindeſchreiber wimmerteß Purvo wimmerte voll 
Beileidsgefühl mit und murmelte bei jedem kräftigen Ruck: 
„Armer, gnädiger Herr. Nur noch ſechs bis acht Minuten 
Geduld — das dumme Bauernpferd — wer kann dafür — 
das Schickſal will es jo —“. Und innerlich jauchzte Purvo. 
Endlich mußte er doch ernſtlich den Zahn haben; ein 
kräftiger Zug, ein Schrei des Gemeindeſchreibers, und 
triumphierend zeigte Purvo das Ungetüm von Zahn dem 
anweſenden Publikum: dem Gemeindevorſteher, dem Dorf⸗ 
geiſtlichen, dem Polizeidiener. 

Eine Weile noch raſtete der ächzende Gemeindeſchreiber 
im Stuhl, dann erhob er ſich, griff in die Taſche und 
reichte Purvo einen Franc. 

„Aber nein, gnädiger Herr Notar! Niemals!“ rief 
Purvo, während ſeine Blicke das glänzende Silberſtück 
zehrten. „Wenn Sie wünſchen, ziehe ich Ihnen mit Vera 


nein! Denn — 

Der Gemeindediener bereitete Purvos Redeſchwall ein 
jähes Ende: 

„Da, nimm und ſchweig, Zigeuner! Mache, daß du 
fortkommſt.“ 

Purvo ſimulierte einen Seufzer des Bedauerns, nahm 
das Geldſtück und ging eilig ab. a 

Es zog ihn zur Schenke. 

„Merkwürdig, wie klug bei einem Zigeuner ſelbſt die 
Beine ſind!“ ſagte Purvo zu ſich. „Die meinen wiſſen 
ſogar, daß ich meine Geige auslöſen muß, damit ich mir 
in traurigen Stunden etwas Luſtiges ſpielen kann.“ 

In der Schenke löſte Purvo die Geige ein, und es ver⸗ 
blieben ihm noch 20 Centimes. Dafür ließ er ſich Schnaps 

ben. Als er damit fertig war, fühlte er ſich wie neu⸗ 
elebt, und er ſagte ſich: „Im Leben gibt es wenig 
angenehme Stunden; ſtellt ſich einmal eine ſolche ein, 
ſo ſoll man ſie verlängern!“ Und er hinterlegte wieder 
ſeine Geige als Pfand und ſchaffte ein ganzes Fläſch⸗ 
chen Schnaps an. Je mehr Purvo trank, deſto heiterer 
wurde er; ſchließlich erbat er ſich leihweiſe die Geige, 
fiedelte luſtig darauf los und tänzelte dazu. 

Da trat der Gemeindeſchreiber in die Schenke und be⸗ 

merkte zu ſeinem Erſtaunen, daß Purvos kranke Hand den 
Bogen ſo feſt und ſicher führen konnte. 

„Na, Purvo, was iſt's denn mit der verletzten Hand?“ 

Purvo wurde 4 bleich, als es ihm ſeine dunkle Haut⸗ 
farbe geſtattete und ſtammelte: 

59 ötzlich — geſund — plötzlich — geworden.“ 

Der Gemeindeſchreiber ſchüttelte ungläubig den Kopf, 
ließ ſich die 1 Hand zeigen und betrachtete ſie — aus 
einer 9 en Entfernung — mit großer Aufmerkſamkeit. 
Dann befahl er dem Schenker, Purvos rechte Hand mit 
es ſſer zu waſchen. Und die Hand ließ richtig 

farbe . 

Da regnete es plötzlich Ohrfeigen und hagelte es Püffe 
auf Purvos Oberleib. Selbſtverſtändlich war der Erzeuger 
dieſes Gewitters niemand anderer, als der Gemeinde- 
ſchreiber, der nun einigermaßen befriedigt wegging. 

Purvo empfand zwar ziemlich heftige Schmerzen; aber 
ſie wurden von dem ſeeliſchen Balſam gelindert. „Tut 
nichts,“ 1 5 5 nämlich Purvo, indem er nach Hauſe torkelte 
und ſich dabei Geſicht und Lenden frottierte. „Tut nichts, 
wenn's ein bißchen mehr weh tut! Ich habe ihm auch ge⸗ 
ur Schmerzen bereitet! Und das Allerbeſte dabei: 

ch habe mir auf Koſten des Gemeindeſchreibers einen 


Rauſch angetrunken!“ 


Es hallt das Grabgeläute 


Es hallt das Grabgeläute, 

Sie tragen Einen hinaus; 

Da kommt ein Flaumbart des Weges, 
Der blickt nach der Liebſten aus 

Und trällert ins Glockengedröhne: 
„Ich liebe dich ewig, du Schöne!“ 


3 hallt das Grabgeläute, 

Sie tragen Einen hinaus; 

Zwei Männer kommen geſchritten 

Und ſprechen von Feld und Haus. 

Nicht ſtört das Geläut' ihre Reden — 
„Was iſt's auch? Das trifft einſt Jeden!“ 


Es hallt das Grabgeläute, 

Sie tragen Einen hinaus; 

Ein Neunziger ſchlurft vorüber 

Und wiſcht ſich die Augen aus: 

„Wie kurz iſt die Fahrt hienieden — 
Herr, ſchenk ihm den ewigen Frieden!“ 


Hans v. Vintler. 


gnugen alle Zayne, aber Geld nehmen — von Ihnen — 
1 


— 


Zur Raarpflege. 


Wer jein Haar jeden Morgen und Abend gründlich 
kämmt und bürſtet, wird dasſelbe in der Farbe erhalten. 
Dem Wachstum iſt es förderlich, wenn man jeden Monat 
— am beſten nach Eintritt des erſten Mondviertels — die 


Haarſpitzen abſchneidet. Es iſt ſchädlich für die Frauen⸗ 
haare, ſie zu feſt zu binden. Ebenſo nachteilig iſt es, die 
Haare mit wollenen Bändern oder harten Schnüren zu 
binden. Gebundene Haare müſſen vor dem Schlafengehen 
aufgebunden und ungeflochtene geflochten werden. 

Gegen das Ausfallen der Haare ſind tägliche Waſchun⸗ 
gen des Kopfes mit kräftiger Theerſeife oder gewöhn⸗ 
licher Seife ſehr zu empfehlen, den Seifenſchaum ſpült 
man mit nicht zu kaltem, aber recht reichlichem Waſſer 
ab, dem etwas Karbolwaſſer beigemiſcht iſt. Wer ſein 
Haar häufig brennt, öle es etwas ein beim Brennen, ſonſt 
wird es zu trocken, verliert den natürlichen Glanz und 
ändert die Farbe. 

Was die Frage anbelangt, ob man das Haar färben 
ſoll, ſo iſt dieſe entſchieden zu verneinen, auch läßt die 
Natur ſo gewaltſame Eingriffe in ihre Rechte nicht immer 
ſtraflos hingehen. Wer ſein Haar färben will, um das 
ame desſelben zu verbergen, macht das Uebel nur 
ſchlimmer, denn ein welkes Geſicht ſieht unter dem ge— 
färbten Haar noch welker aus als in dem Rahmen des 
naturgemäß ergrauten. 


Aerztlicher Ratgeber. 


Neue Behandlung des Stotterns. 


Man ſagt, daß Stotterer, wenn überhaupt, doch jeden⸗ 
falls ſehr ſelten, beim Sprechen im Flüſtertone kein 
Sprachhindernis zeigen. Auf dieſe Tatſache hin hat man 
nun eine neue . begründet, die wir, 
da ſie koſtenlos iſt, unſern Leſern nicht vorenthalten möch⸗ 
ten — natürlich ohne Garantie für den Erfolg. Die erſten 
zehn Tage iſt dabei das Sprechen ganz zu unterlaſſen; das 
Dr der Stimme Ruhe und bildet den erſten Teil der 

gt Die nächſten zehn Tage iſt das Sprechen 
nur im Flüſtertone geſtattet, und während weitere 15 
Tage ſoll dann allmählich zur gewöhnlichen Sprache über⸗ 
gegangen werden. 3 
Gefahren durch Telephone. 

Die letzte Bereicherung unſerer modernen Civiliſation, 
die unter wiſſenſchaftliche Beobachtung gekommen iſt, bildet 
der öffentliche Fernſprecher. Wiener Aerzte haben bereits 
re von Tuberkuloſe und anderen anſteckenden Krank⸗ 

eiten auf die Benutzung der öffentlichen Telephone zu⸗ 
rückführen zu müſſen geglaubt, und deshalb vorgeſchlagen, 
daß an ſolchen Sprechſtellen ſtets ein Schwamm und Kar⸗ 
bolwaſſer zur Hand ſein ſolle, um den Apparat — vor 
allem den Sprechtrichter — vor und nach jeder Benutzung 
zu ſäubern. 


8 


Allerlei Rausmittel. 

Gegen kalte Füße iſt man geſchützt, wenn man 
baumwollene Strümpfe und darüber feine wollene trägt. 
Der Fuß ſchwitzt ſo weniger und bleibt warm. — Bei 

euchten Füßen iſt notwendig: Peinliche Sauberkeit; 

echſeln der Strümpfe; laue Fußbäder; darauf Einreiben 
mit dreiprozentigem Karbolwaſſer oder Einſtreuen von 
Salicylſtreupulver in die Strümpfe. — Gegen Froſt⸗ 
beulen übergießt man einen Teil geriebenen Merretti 
mit drei Teilen Waſſer, deckt dies eine Weile zu un 
badet dann darin möglichſt heiß die erfrorenen Hände oder 
Sea lange, bis das Waſſer = erkalten anfängt. Dieſes 
Verfahren muß mehrere Abende nach einander fortgeſetzt 
wer 
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